
monatlich 40 pfg. einscht.
Bringerfoijn; zw gleichem Preise, ab*t
oljn* Bestellgeld, auch bei Postbezug.

Erschein! 3 mal wöchentlich: Montags, NUttwochs, Freitags,

Redaktionu. Expedition: Viedricha Rh., Nathausstr. 16. Telephon 41.
Rehakteur: Guido Zeidler  in Biebricha. Rh.

Rotationr-DruL und Verlag der HofbuchdruckereiGuido Zeidler  in Biebrich ff. Rh.
Filialexpedrtion in l)ochheim: Jean Lauer . _

Lnzeigeupreir : für die 6gespalten»
Lolonelzeil« oder deren Raum ZK Psg^

Reklamezeik LS vfg.
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KmMche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

Bekanntmachung.
Der in letzter Zeit sich zeigende Unfug auf den Straßen und die

Verübung non Sachbeschädigungen aller Art durch die Jugend ver¬
anlaßt mich, an die Eltern das öffentliche Ersuchen zu richten, die
ihrer Aussicht unterstehenden Kinder eindringlichst var solchen Aus¬
schreitungen zu warnen und mit dafür zu sorgen, daß die Jugend
sich des abends bei Dunkelheit nicht aus den Straßen nmhertrcibt.

Es ist Anordnung getroffen , damit Uebcrtretungen unnachstcht-
lich zwecks Bestrafung zur Anzeige gebracht werden.

Bei Uebcrtretungen , die von strafunmündigen Personen began¬
gen werden , werden die gesetzlichen Vertreter zur Verantwortung
gezogen.

Hochheim a. M ., den 22. Januar 1916.
Der Bürgermeister : A r z b ä che r.

Betreffend : Bekämpfung verschleierter, nicht genehmigter Kollekten.
Zahlreiche gemeinnützige Vereine , wie Samariter -Frauenver-

eine , -Kinderbewahranstalten und dergl ., suchen die erforderlichen
Geldmittel ans milden Gaben der Bevölkerung acifzubringen . Da
chnen das offene Kollektieren meist nicht gestattet werden kann, er¬
streben sie ihr Ziel auf Uniwegen . Diese Sachlage wissen Händler
mit minderwertigen Waren (Büchern , Bildern , Wandsprüchen, An¬
sichtskarten und dergleichen) geschäftlich anszubenten . Gegen Ab¬
gabe eines ganz unbedeutenden Gewinnanteiles an die Bereinc,
wissen sie Empfchlnngsschreibcn , Stempel , Sammel - oder Einzeich-
mmgsbücher der Vereine zu erlangen und niii diesen Hilfsmitteln
ihr Geschäft zu beleben , indem sie den Käufern den Irrtum erregen,
es hazchele sich uin ein Werk der Mildtätigkeit , und dos Unter¬
nehmen arbeite nur zum Besten des Vereins.

Ihre Reisenden fuhren meistens einen Wandergewerbcschein
und ein sogenanntes Einzeichnungsbuch mit sich, das de» für be¬
hördlich genehmigte Hauskollektcn vorgeschriebenen Kollektenbüchern
möglichst täuschend nachgebildct ist. Das dem Buch vorgeheftcte
Empfehlungsschreiben nimmt sich vertrauenerweckend aus . zumal,
wenn — wie es häufig der Fall ist — ein Pfarramt oder eine Ver¬
waltungsbehörde sich herbeigelasten hat, irgend einen Vermerk (es
lej auch nur ein „Gesehen ", eine Unterschristsbeglaubigung pp.) mit
de>n Amtssiegel in dem Buche anzubringcn . Das Publikum , wel¬
ches den eigentlichen Inhalt solcher Vermerke erfahrungsgemäß
nicht zu lesen pflegt , nimmt in derartigen Fällen fast durchweg an,
es l>andelc IN, um eine behördlich genehmigte Kollekte (vergl . De-
zirks-Polizciv -'rordnung vom 3. März 1877, Amtsblatt S , 79, 'Art.
99 des Großh . Hess. Polizci -St .-Gesetzes vom 30. Oktober 1853.

Freitag, den 28. Januar 1916.
Großh . Hess. R .-Bl . S . 119 und B .-Bk . vom 22. Juli 1915, R .-G.-
Bl . S . 119).

Da aber solches Verhalten der Reisenden geeignet ist, den Tat¬
bestand einer verschleierten Kollekte zu erfüllen — was das Kam¬
mergericht ausdrücklich anerkannt hal (vergl . Entfch. vour 3. Fe¬
bruar 1910 1. F . 1139/09 ) — . und da die Geschästskniffe solcher
Reisenden meist hack an Betrug grenzen , wenn sie diese Straftat
auch nicht immer nachweislich begehen, ersuche ich, die Nachgeord¬
neten Behörden gefälligst zu veranlassen , daß derartigen Unter¬
nehmern unter keinen Umständen amtliche Empfehlungen , Bisa
und Anttsstempel erteilt , Fälle trotzdem geschehener Erteilung ge¬
meldet und die in Betracht kommenden Reisenden in geeigneter
Weise überwacht werden , damit ihr Treiben rechtzeitig verhindert
und bestraft werden kann.

Ich bemerke, daß eine ähnliche Anordnung in der Rhci.npro-
vinz bereits früher 'ist.

Wiesbaden , den 7. Januar 1916.
Der Regierungspräsident.

I . B . : v. Gizycki.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M ., den 27. Januar 1916.

Der Bürgermeister . A r z b ä che r.

Bekanntmachung.
Der nächste Reblauskursus bei der Kgl . Lehranstalt für Wein -,

Obst- und Gartenbau in Geisenheim findet am 14. und 15. Fe¬
bruar statt.

Ich ersuche die Herren Bürgermeister , mir unverzüglich die¬
jenigen Personen namhaft zu machen, die geeignet und bereit sind,
an dem Kursus tellzunchenest. Beihilfen m der üblichen Weise
können aus Antrag zugebilligt werden.

Wiesbaden , den 22. Januar 1916. >
Der Königliche Landrat.

J .-Rr . L. 168. von H eimb » r g.

Bekanntmachung
Auf Verfügung der König !. Regierung in Wiesbaden soll die

Bekämpfung und Vertilgung der Schnaken und Schnakenbrut mit
allen M .ttelu durchgeführl werden . Die Ausrottung der Larven
der jungen Brut , in ihren Ablagcrungsplätze » in stehenden Wasser¬
flächen ist durch Begießen mit Petroleum oder Saprol vorzu-
nchmcn . Die Ausrottung der Weibchen in ihren Winlcrguor 'iercn
geschieht am besten durch Ausräuchern und Ausbrennen der .Keller¬
räume und Zisternen.

Indem solches zur allgemeinen Kenntnis gebracht wird , ergebt
zugleich die Aiisfordcrung , die. energische Bekämpfung und Ver¬
tilgung der Schnaken unter Anwendung vorstehender Maßnahmen
vorzu nehmen.

Die Befolgung dieser Anordnung wird überwacht.
Hochheim a . M ., den 27. Januar 1816.

Die Polizcivcrwaltung . A r z b ä ch c r.

10. Jahrgang.
Bekanntmachung.

Der Ter,uin zur Enteignung , Ablieferung und Einziehung der
beschlaguahnttcn Mctallgcgenstäude ist auf

Freitag , den 1. Februar L 3s ., nachmittags von 1 ins 3 Uhr.
in das Rathaus , Zimmer 1!r. 3, f-stgesetzt.

Die Abliefeningspflichtigen nui den Anfangs buch staben I —.
werden hiernut zur Abgabe der Gegenstände aufgefordert.

Auf die im Hochheimer StadtanzeMr Nr , 151 verosfentttchu
Bekanntmachung wird hingewiesen.

Hochhcim a. M ., dcn 2̂6. Januar 1916.
Der Bürger meister- A rb a che r. ^

Bekanntmachung.
Das Vertilgen der Raupen und Raupennester undchas Aus-

putzen des dürren Holzes an den Baumen und Hellen wird m Er
innerung gebracht.

Hochheim a. M ., den 27. Fanuar 1916.
Die Polizeioerwaltung . A r z b ach c r.

Nachrichten aas hschhrima. Lmgebusg
hochheim.

* Kai 'ers Geburtstag wurde wie üblich am Vorabende von
den Glocken beider Kirchen eingeläutet . Die Jungwehrkoin,
paguie 111 hatte sich 311 einer entsprechenden Feier >m wasthause
zur Rose zusummevgefundeu . In beiden Kirchen fanden aiu Vor¬
mittage Festgottesdienste statt. Die Schulklassen hatten kurze Fes-
alt -, nachher sthulsre:. Staatliche , städtische sowie viele Prwckt-
Häuser hatten zur Feier des Tages Flaggenschmuck angelegt . Bon
irgend welcher ofsiz .ellen Feier wurde ganz im täiserlichrn Sinne
abgesehen.

* Das jetzt durch alle Blätter gehende Kapitel über eine sicht¬
bare Verwilderung der Jugend , kann auch van hier ans unter»
strichen werden . So haben jetzt wieder die Bekämpfungen der
hiesigen und Kostheimcr Buben einen recht bedenklichen Charakter
angenonimen . Gestern nachmittag belagerten wieder , miescu
Tagen , ungefähr 30 halbwüchsige Koscheimer Bengels saml Iche
Wege und Zugänge an der Grcuzschcidc vou, Main bis zur Mainzer
Chaussee, Sie drangen bis zur „Güte Gattes ' vor, rif,cii üamn-
uud Weinberqspfählc aus . verübten sonstigen Sachschaden und be¬
lästigten Passanten . Leute , welche lue jugendlichen Rowmcs zur
Rede stelllcn, wurden mit den unslähtigstcn Redensarten über¬
schüttet. sowie mit Tots-echen bedroht. Ein ,ugeiidlicher Wcm-
beiascrbciter wurde bei senier 'Arbeit attackiert und durch einen.
Steinwurf am Kopie verletzt. Wer steuert diesem gemeingefähr¬
lich eu Treiben ? ^

— Mainz . Das Ergebnis der durch alle Schüler der Stadt in»
Sammeln erzielten Goldmünzeir stellt sich nach vorläufiger

Die Kriegslage.
Dör Donnersiag-Tagesberichl.

WB. (Amtlich.) Großes t)auptquartier. 27. Januar.
Westlicher Kriegsschauplatz.

In Verbindung mit einer Beschießung unserer Stellun¬
gen im Dünengelände durch die feindliche Landartillericbe¬
legten feindliche Moniiorc die Gegend von Westcnde mit er¬
gebnislosem Feuer.

Beiderseits der Straße Vimy-Nenville stürmten unsere
Trupz.'en nach vorangcaangener Sprengung die französisä-c
Stellung in einer Ausdehnung von 509—600 Metern, mach¬
ten 1 Offizier, 52 Mann zu Gefangenen und erbeuteten 1
Maschinengewehr und 3 Mmenwerscr. Bach fruchtlosen Ge¬
genangriffen des Feindes entspannen sich hier und an anderen
in den lechen Tagen eroberten Gräben lebhafte tzandgrana-
tcnkämpfe.

Die Stadl Lens lag unter starkem feindlichem Feuer.
3n den Begonnen zeitweise heftige Arlilleriekämpsc.

Oestlichcr kricgsschauplah-
Abgcfehen von ersolqreickien Unternehmungen Reinerer

deutscher und Ksterreichisch-ungarischer Abteilungen lwi der
Heeresgruppe des Gencrass von Linfingen ist nichts von De-
deutung zu lrerichlen.

Balkan kricgsfchauplah.
Nichts Ilcucs.

Oberste yccrcslcilung.

Die österreichisch'UNMrifchen Tagesberichte.
WB na. Wien.  2b . Januar . Amtlich wird vcrlautbart : 2b.

Januar ISIS . „ , „ . , , .
Russischer Kriegsschauplatz.

Aichsti' Heues . .
Italienischer Knegsschauplah.

Am Görzer Brückenkopf nahmen unsere Truppen in den
Känrpfen bei Oslavho einen Teil der dortigen feindlichen Stel¬
lungen in Besitz. Hierbei sielen 119? Gefangene , darunter 15 Offi¬
ziere , und zwei Masch'nengewrhre in unsere Hönde. Auch an nuch-
reren anderen Steven der Isonzoftonl nahm die Gesochtstätigkeit
Zu. Angriffe und Annäherungsversuche der Italiener gegen die
Vkchgara, den Bst)nie Sau Michele und unsere Stell,mgen östlich
>wn Monsalcons wurden abgemleson. Unsere Flieger belegten
AnKrkünsie und Magazine dt>s Feindes in Borgs und Ala mitBomben.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
, DI- Vereinbarungen über die Wassenstrcckung des monlens-

Seinstchen Heeres wurden gestern um 6 Ahr abends von den Be-

vollmöckst gten der montenegrinischen Regierung unterzeichnet- Die
Lntwassnunq geht ohne Schmierigkeiten vor sich und wurde auch
aus die Bezirke van Solasin und Andrijevice ausgcdeht.

Der Stellvertreter des Chefs de» Generalstab «:
». hSf« r.  Feldmarschatteutnant.

IBiw . Wien.  27 . Januar , rlmtttch wird verlaukbart : 27.
Januar ISIS . . J

Russischer Kriegsschauplatz.
Keine beso,Geren Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Gestern ließ bi« Kampstätigkest allgemein nach. Bei Oslav .ja

brachte unser Geschützfeuer noch 50 Aeverläuser ein.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

In allen Teilen Montenegros herrscht, ebenso wie iw Raunie
von Skutari völlige Ruhe . Der größte Teil der inontencgrmischen
Truppen ist entwaffnet . Die Bevölkerung vcchalt sich durchaus
entgegenkommend . , , ,

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstab »:
v. H ö s er . Feldmarschalleulnani.

Der Krieg auf dem BaLkau.
Meldung der Agencc Havas.

ösist' '
WB na. Lyon,  26 . Januar . ... . -

r 8 ön>g mm Montenegro cinpsing sranzösische und ausländische
urnalisten und drückte ihnen sein Bedauern aus . sich aus Ge-
rdheitsrückstchten nicht lang « mit ihnen unterhalten zu können.
■r Minister des Aeußern werde ihnen Angaben über d' e letzten
eignissc machen. Miustowttfch gal, darauf eine vollständige
irstelluirg von diesen Ereignissen . Er erklärt«, die mantcnegrimschc
■mee l-abc mehr als ihre P̂flicht getan , uird habe nur der Ueber-
hl und aus Mangel an Ledensmstteln und Munttioir irachge-
bcn. Der Minister erhob energisch Einspruch gegen d,e Pressc.
-lduug-n wegen Verhandlungen zwischen Oesterreich und Mon-
regro und schloß: Wir haben alles geopfert , um die Berpstich-
nqcii gegen di« Alli -crten zu halten , das Leben unserer Soldaten,
gar unser Land , Man möge wenigstens nicht mrserc Ehre mi¬
sten.

WB na . Par! s. 27 . Januar . Meldung der Agence Havas.
er König von Montenegro hat dem Präsidenten Poincarc iele-
aphiich seinen Dank für das glänzende Verhalten der sranzosi-
,en Regierung übermittelt und die Versicherung seiner Ergeben-
1t, die unveränderlich sei und bleibe . Pomcare gab in ferner
ntwort die Versicherung, daß Frankreich der königlichen Familie
astfreundschast gewähren wolle bis zu dem Augenblick, da der
ieg der Alliierten die mit ihnen verbündeten Volker bezreien

na . Bern.  Eine Meldung des „Sccolo " aus Rom be-
qt: Nachrichten aus Durazzo zufolge tauchten in Mittelalbomen
e ersten serbischen, von Skutari gesttichtetcii Kolonnen auf
an Giovanni di Medua ilt von den Oesterreichern bereits besetzt.
- Aus Tirana wird ein bei Elbasian erfolgter Zusammenstoß ° l-
rncsischcr Truppen unter Essad Pascha init einer von Ochrida vor-
oßenden bulgarischen Vorhut gemeldet.

S t 0 ckh 0 l m. Zu dein Ränkcspiel König Rikitos schreibt die
nverlrandsfreimdliche „Dagcns Nyheter ": Niemarch rvird ,
mtenegrinischen Monarch -» irgendwelche übertriebenen Skrupel
chr- ib-u, und eine montenegrinische Regicrung darf wohl kaum
t europäischem Mahstab gemessen werden . Beide müsse,. Ml
er sagen, daß sic sich mit solchen Knisscn selbst stir Falschip-rler
klären, die nicht geduldet werden können, wenn die große Av-

Der bulgarische Generalissimus über die allgemeine Lage.
Sofia.  In seiner Morgenausgabe veröffentlicht der „Utro"

eine Unterredung mit dein bulgarischen Generalissimus General
Schekow , die alle aktuelle Fragen interessant beleuchtet. U. a . sagte
er : Es ist bedeutungslos , wo der Friede entschieden wird . Soviel
ist aber sicher, daß er von Deutschland und seinen Verbündeten denr
Gegner ausgezwungen werden wird . Es ist aber nicht onzunehmen,
daß der Bierverband selbst leine Schwäche eingcsteht . aber m weni.
gen Monaten werden die Völker der Verbündeten die wahre Lage
erkennen und sich nicht mehr für die Fortsetzung des Krieges^ be¬
geistern können. Im Frühjahr sind jedenfalls große und entschei¬
dende Ereignisse zu erwarten . Als nächster der Ententcst.aaten wli»
zweisellns Italien für den Frieden reif werden . Einmal , weil sich
dort die Uebcrzeugung durchringt, daß der Mcrverband keine Bürg¬
schaft für den endgültläcir Sieg mehr zu bieten vermag imd ferner,
weil sich in Italien eine schwere innere Krise vorbereitet , die umso
sicherer ousbrechei, muß , weit der Krieg dort unpopulär und außer¬
dem aussichtslos geworden i[(. Aon Italien aus werden die (gruno*
festen des Biervcrbaudes erschüttert werden.

WB na . Sofia,  27 . Januar . Generalstabschcs Sck)osto,p
äußerte sich einem Vertreter des „Dnemnik " gegemiber , die Lage.
des Vierbundcs sei aus allen Kneqsfrontcu vortrefflich. Der Ver¬
such der Russen, die bessarabiiche Front zu durchbrechen, kam ihnen
teuer zu stehen. Lank Schastaws Informationen sei Bessarabien
m .t Tausenden Verwundeten gestillt . Die österreichisch-ungarische
Armee könne auf ihre Kraft und ihre Erfolge stolz sein, zumal aus
der bessarobischen Front die Russen auf einen entscheidenden Erfolg
gerechnet hätten . Die Enttäuschung nach den letzten russischen
Riedelagen müste aus den ohnehin gesunkenen Geist der njssischen
Slrmee einen starken Rückschlag ausübcn . Wenn die Russen bisher
gewisse Hoffnungen auf einen Erfolg gehabt hätien , heute, nach der
letzten Niederlage , könnten sie nichts mehr erhofscn.

Die gesamt« denlsch« Beute in Serbien den vulgaren geschenkt.
Ein Mitarbeiter der „Täglichen Rundschau'̂ Halle eine Nnter-

redung mit dem bulgarischen Gesandten Rizosf in Berlin über die.
Lage auf dein Balkan . In der Unterredung sagte der Gesandte
u. a. : Mit Oesterreich-Ungarn waren wir schon lange befreundet,
die Wiener Regierung hat sich unser zuletzt im Balkankricg ange-
nommen und gegen "den Bukorester Bcrtrag Einspruch erhoben,
weil er uns zu sehr schädigte, Deutschland dagegen hat sich bei den
damaligen Verhandlungen auf die Seite der Griechen gestellt und
ihm den Lzascii Kawalla mit dem Hinterland verschafft. Das war
uns damals peinlick, gewesen , aber jetzt ist der Mißklang völlig be¬
seitigt, die Hochherzigkeit des deutschen Kaisers hat das völlig ver¬
gessen lassen, er hal uns die ganze Beut «, die die deutschen Truppen
in Serbien gemacht haben , geschenkt. Diese Beute war sehr groß:



über 300 Kanonen , zahllose Maschinenaemehre , Zehutauseube von
Gewehren , Unmengen von Munition , Train - und Krankenwagen
und Sanitätsmaterial . Diese Beute hat vielleicht einen Wert von
36 bis 40 Millionen Mark . Dieses hochherzige Geschenk hat bei
uns einen gewaltigen Eindruck gemacht . Das meiste der Beute ist
im weiteren Verlauf des Krieges noch zu verwenden , das andere
wird unsere Museen und Arsenale zieren . -

Juliens , die mit Reden die ganze .Halbinsel durcheilen unb Die Rück¬
kehr des Königs nach Rom lassen vermuten , daß ernste Dinge im
Königreich heranreifen . Die wachsende Zahl der Fahnenflüchtiger!
und die immer strenger werdende Grenzsperre sind ebenfalls sehr
bezeichnende Symptome.

Die Stärke der türkischen Wehrmacht.
Die Türkei verfügt gegenwärtig , wie der Wiener „ Politischen

Korrespondenz " aus Konstantinopel gemeldet wird , über eine Wehr¬
inacht von zweieinhalb Millionen wohlausgebildeter und trefflich
ausgerüsteter Soldaten . ' Die russische Annahme , daß die Türkei
durch Verstärkung der Kämpfe an der Kaukasusfront zu einer
Schwächung ihrer Streitkräfte aus anderen Kriegsschauplätzen ge¬
zwungen werden könnte , ist gänzlich hinfällig . Die Verteilung des
türkischen Heeres ist so wohldurchdacht und ausgcsührt , daß gar kein
Anlaß besteht , eine Verschiebung von Truppenmassen aus dein Irak
oder von der ägyptischen Front nach dem Kaukasus in Erwägung
zu ziehen.

. Der Schrei nach Wahrheit.
Berlin.  Die „Jtaiia " vom 22 . Januar schreibt : Der Ton,

in dein ein Teil der Presse die Mißerfolge des Bicrverbänds aus
dem Balkan behandelt , indein sie die größten Erfolge des Feindes
für Pyrrhussiege erklärt , während sie die kleinsten Erfolge des
Bicrverbänds bis zu den Sternen erhebt , ist eine Beleidigung für
die Vernunft des italienischen Volkes . Die so verfahren , sind die¬
selben , die den Krieg vorher als leicht und kurz hinstclltcn . Aus
der anderen Seite gidts auch Leute , die ihre Verantwortung für den
Krieg dadurch zu verwischen suchen , daß sie die Kritik der Kricgscr-
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Kleine Mitteilungen.
Das S) erren leben der Internierten.  Die bür¬

gerlichen englischen Kriegsgefangenen im Lager von Richleben 'ha¬
ben laut einem Bericht des amerikanischeii Botschafters Gerard am

.allerwenigsten Grund zu Klagen , wohl aber liegt Grund zu Klagen
gegen sie , oder wenigstens gegen einen Teil von ihnen vor . Die
j.Daily News " beschäftigt sich init ihnen in einem Leitaufsatz , worin
sie sie als ' Drückeberger bezeichnet . Es gibt nämlich welche , die
sieh weigern , auch nur die - geringste Handarbeit zu verrichten , so
daß die meiste Tätigkeit dieser Art durch bezahlte Arbeiter ge¬
schehen muß , was den englischen Steuerzahlern auf 40 bis 60 Pfund
Sterling wöchentlich zu stehen bekomnit . Das Blakt äußert hierüber
unverhohlene Mißbilligung und vergleicht das Herrcnteben dieser
Internierten , die sich jedem Spart hingeben können , über eine
Bücherei verfügen und allerlei Bequemlichkeiten genießen , mit den!
harten Leben der englischen Kriegsgefangenen , die in dem Schützen¬
graben gekämpft haben.

WB na . Born,  26 . Januar . Heute mittag sind in Davos
TOO deutsche kriegsgefangene Soldaten und fünf Offiziere in Be¬
gleitung des Oberstleutnants Lieichane , sowie vier Sanitätssoldaten
angekommen . Sie wurden von dein deutschen Konsul in Davos
und einer Abordnung des deutschen Hilfsvereins von Chur , sowie
einer großen Menschenmenge empfangen . Die Oiefangenen stam-
inei ! aus den verschiedenen französischen Gefangenenlagern . Im
Hotel wurde den Angekommenen ein Mittagessen geboten , in dessen
Verlaus der deutsche Konsul Danktctegrannne _an den Bundes rat
und den Bischof von Chur zu Händen des Papstes verlas.

Le Havre.  Der belgische Ministerpräsident und Kriegs-
mimster , Brocqueville , dementiert die Gerüchte , wonach Belgien
beabsichtige , einen Sonderfrieden mit Deutschland zu schließen.

Ehristiania.  Wie aus zahlreichen an der , norwegischen
Südwest - imd Westküste angetriebenen Minen hervorgeht , riß der
Sturm ein . ganzes englisches Minenseid los.

Poia.  Nach 17monatlger Kriegsgefangenschaft trafen am
Montag vormittag die bei dem Untergang des österreichischen
kleinen Kreuzers „Zeuta " geretteten Ossiziere und ein Teil der
Mannschaft (etwa 20 ) im Zentralhafen ein . Alle im Hafen liegen¬
den Fahrzeuge gaben Salut . .

Budapest.  Der Transport des rumänischen Getreides aus
Wässer und auf Bahnen Ungarns ist im Zuge . Infolge des gün¬
stigen Wetters konnte die Weiteroerfrackstung glatt vor sich gehen.
Bisher haben mehrere Millionen Doppelzentner verschiedener Ge-
treidesorten das Eiserne Tor passiert.

WB na . B u d a p e st , 26 . Januar . Der „ Pester Lloyd " be¬
spricht in einem Arttkel die Folgen der verschärften englischen
Blockade und kommt zu dem Schlüsse , daß die Spitze dieser Mas?
reget nur scheinbar gegen die Mittelmächte gerichtet sei , mit ihrer
gmizen Schärfe sich aber gegen den neutralen Handel richte . In
England habe man nämlich bemerkt , daß die neutrale Schiffahrt,
insbesondere die von Amerika , gewaltig im Vorsprung gegenüber
der Englands fei . Es sei beschlossen worden , diesem während des
Krieges eingetretenen Aufschwünge ein Ende zu bereiten . Die ver¬
schärfte Blockade sei tatsächlich ein höchst geeignetes Mittel dazu.
Die Schiffahrt zwischen Anierika und Europa würde ausschließlich
durch England ohne .Hindernisse besorgt werden . Ueberdies wäre
England in der Lage , allein preisbildend zu wirken , denn jede
Konkurrenz durch Käufer aus anderen Ländern wäre ausgeschattet
durck, die allein mögliche englische Vermittlung , die infolge der ver¬
schärften Blockade eintreten würde . Cs wäre den Vereinigten
Staaten auf viele Jahre die Möglichkeit entwunden , selbständig
mit anderen Staaten Handel zu treiben . Die verschärfte Blockade
bedeute also nicht mehr größere oder geringere Unbcqucmlichkclteit
sondern ein Lebensinteresse der neutralen Staaten , insbesondere
der amerikanischen Union . Es fei nur die Frage , ob die ameri¬
kanische Union weitblickend und energisch genug sei , um an der
Spitze der Neutralen dieser tödlichen Gefahr zu begegnen . Zwei-
fellos würde ein allgemeines Ausfuhrverbot Amerikas die britische
Regierung zum Nachgeiden zwingen . Damit würde der neue Bruch
des Völkerrechts durch England hinfällig . Die Vorzugsstellung
Amerikas , die es während dos Krieges erlang ! hat , märe befestigt,
und das entschlossene Auftreten Amerikas würden alle 'Neutralen,
sowie die Kriegsgegner Englands mit größter Sympathie und An¬
erkennung aufnehinen . ' „ s. , .

cignisfe und der Jrrtümer des Vierverbands übertreiben . Die

WB
den den

Kaffeohünser füllen sich allmählich init Leuten , die von ihren Lippen
die feierliche Erklärung fallen lassen : Wir haben den Krieg ge¬
wollt , aber nicht einen so schl«>cht geführten Krieg ! Aber beiden
Sorten von Leuten muß man zu verstehen geben , daß einerseits
der Augenblick , wo die öffentliche Meinung jeder dicken Zeitungs-
Überschrift leicht Glauben schenkte , vorbei ist , während anderseits
die Zeit für die Untersuchungen , wo die Verantwortung liegt , noch
nicht gekommen ist . <Dicse Notiz wurde im „Eorriere dJtalia"
von der Zensur gestrichen .)

Die Menschenvekschmendung in Frankreich.
Im Leitartikel des „Journal ' vom 21 . Januar schreibt der Se¬

nator Humbert u . a . :
Die Klasse 1817 ist eingerückt , und unser Herz zog sich zusam-

inen , als wir sie ziehen sahen . Lange hatte das Volk gehofft , daß
ihm dieses Opfer erspart bliebe . Als die jungen Leute ausgemustert
wurden , dachte man : „Reine Formsache ; sie werden doch nicht cin-
gezogen ." Jetzt , wo ihre Ausbildung beginnt , möchten wir uns
sagen : „Eine notwendige Vorsicht , aber wahrscheinlich überflüssig;
niemals wird inan sie ins Feuer schicken !" Aber ach ! Die bewun¬
dernswerte Ergebung und die patriotische Disziplin des Landes
sind ohne Zweifel iwch nicht am Ende der Prüfungen angelangt.
Statt sich um Aendenmgen zu bemühen , kehrt die Miltlärverival-
tung zn ihrer einzigen immer gleichen Beschäftigung zurück , dem
Lande die letzten Hilfsquellen an Menschen zu entziehen , immer
und immer wieder Menschen . Die Phantasiekraft und die Talente
der Regierung sind wirklich mehr als beschränkt . Seit Kriegsbc-
glim betätigt sie sich ausschließlich als ungeheures Rekrutierungs-
oureaii . Dank meinen Bemühungen sprach man eine Zeitlang nicht
mehr von der Einberufung der Dienstklasseu 1887 und 1888 , d . h.
der Leute , die in diesem Jahre 48 und 48 Jahre alt werden . Jetzt
wird mir versichert , daß sie schon keine Pässe mehr nack) England
bekommen , als ob von neuem ihre Mobilisierung bevorstände —
und ebenso sicher bei den Vätern von sechs Kindern . Die Einbe¬
rufung der alten Jahrgänge der Hilfstruppen (auxillaires , d . h . die
Arbeitsverwendungsfähigen ) dauert fort unb , geschieht auf einem
Umweg . Unter dom Vorwände hygienischer Gründe umgeht man
das Gesetz Dalbiez und untersucht diese halben Soldaten jeden Mo¬
nat auf die Möglichkeit , sie setddienstsähig zu schreiben . Schon
wird eine neue Untersuchung der Zurückgesteltten und Untauglichen
der Klasse 1913 — 1917 angekündigt , und man läßt dnrchblickeil , daß
noch andere , ähnliche Operationen für 1916 auf dem Programm
stehen . Alle diese Maßnahmen wären unverständlich , wenn man
hoffen könnte , durch sie einen wirklichen Zuwachs von Kräften für
die Armee zu gewinnen . In Wahrheit handelt es sich aber um
völlig unbrauchbare Eiemenie und man arbeitet rein für den
Schein , doppelt aefährlich für die Güte der Truppen wie fiir die
Gesundheit des Landes.

Die französische Artillerie hatte init einem größeren Much
nitionsverbrauch als die deutsche gcreck)nct , aber trotzdem hatte . die
deutsche Kriegsleiumg zl,r rächten Zeit , daran gedacht , durch den
Uebergang der Industrie zum Militärbetrieb , für Ersatz des uner¬
hörten Verbrauches zu sorgen . Natürlich hatte keiner der Kämpfer
genügend dafür gesorgt . Man hatte kaum eine Ahnung , davon,
was ein Weltkrieg verbrauchen würde , hauptsächlich deshalb , da
mau niemals geglaubt hatte , daß der Krieg viele Monate und
schließlich Jahre dauern würde . Ich war noch zu Anfang , des Krie¬
ges in einer Galantericwarenfabnk in der Nähe Berlins , sie war
schon damals eine Spezialfabrik für die Anfertigung von Gewehr¬
patronen , dank der Vorbereitungen , die während der Friedenszeit
von den Militärbehörden getroffen waren . Ich kam später zu einer
großen Gießerei ; hätte man das nicht gesagt , so hätte ich keine Ah¬
nung davon gehadt , daß sie noch zwei Monate nach Beginn des
Krieges eine große Keramikfabrik gewesen war . Wahrend meines
letzten deutschen Frontbesuches bin ich in Parfüm - und Seifen - . . . .
faoriken gewesen , die jetzt das meiste eines neuen Sprengstoffes t Feier in
lieferten , und habe Pressen , die früher Meiereigeschirre lieferten , ß Festrede
Schrapnellhülsen ansertigen sehen . Ich habe deutsche Militär¬
industrie gesehen , die allein an einem Orte 53 000 Arbeiter hatte,
und habe auf meiner letzten Reise durch Deutschland eine Reüanlage
für 16 000 Arbeiter gesehen , die für eine ganz neue militärische Er¬
findung abgesehen war , die noch von sich reden lassen wird . Wenn
man dieses gesehen hat , konnte die Firma Renault nicht Eindruck
machen , trotz ihrer jetzt zu einer Anzahl von 12 000 gehenden Ar¬
beiter , aber ' die Anlage ist doch typisch und zeigt , wie Frankreich
auch in dieser Richtung verstanden hat , sich den ungeheuren Anfor¬
derungen des Krieges anzupassen , und eine Spannkraft und Wider¬
standsfähigkeit zeigt , die man nicht erwartet hatte . . .

Deutschland voran ! Aber lesen wir weiter , was Nils
Christiernsson über deutsche und französische Krankenhäuser zu IHaycr w
sagen hat : » ln

In dem großen Ausstellungsgebäude , das abwechselnd Picrde-
ausstellungen , Automobitausstcllungen , oder etwas anderes Ueber-
modernes und lieberelegantes beherbergt hat , hat man eines von
Paris größten MikmirkrankenhSüsern eingerichtet . Die Aus¬
stellungsgegenstände sind jetzt lange Reihen von Betten , Saal an
Saal . Das seine Publikum ' ist verschwunden mit Ausnahme der
vaterlandsliebenden Frauen , die die sehr kleidsame französische
Schwesterntracht tragen . Hier in den Krankensälen ist der Unter¬
schied zwischen dem Französischen und dem Deutschen in meinen
Augen noch größer . Dieses Krankenhaus wurde zu Anfang des
Krieges eingerichtet und kann deshalb vollauf niit den neu einge¬
richteten Krankenhäusern , die ich zum erstenmal nach Kriegsaus¬
bruch in Berlin und anderen deutschen Städten in früheren Kon¬
torgebäuden , Fabriken , Lagerhäusern und dergleichen sah , ver¬
glichen werden . Dieses französische Krankenhaus zeigte überall
seinen provisorischen Charakter . Man hatte den Raum benutzt,
um Betten unb andere notwendige Sachen hineinzusetzen , man
hatte eine Wasserleitung angelegt , einige dünne Zwischenwände er¬
richtet , aber der alte Bau war unverändert dagebtieben . In den
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Der doppelzüngige Lord George.
Haag,  26 . Januar . Lloyd Georges Unterredung mit einer

Gruppe von Vertretern der wichtigsten Londoner Blätter enthält
neben dem Bekenntnis , daß er , der Munitionsminister , nicht zu den
Hurra -Patrioten gezählt werden wolle , die bedingungslos alles
Deutsche herabsetzcn , eine Reihe markantester Sätze voller Anerken¬
nung für Deutschlands Größe , wie sie seit Kriegsausbruch englische
Minister noch nicht äußerten , Lord Eleorge sägte : Das industrielle,
kaufmännische mid intellektuelle Deutschland verstand es , diese drei
Eigenschaften bewunderungswürdig zu verschmelzen . Es hat der
Kultur dauernd Dienste erwiesen und hat die Welt durch die Tüch¬
tigkeit seiner Methoden und seines Vorbildes erobert , einen fegens-r : . . . i : : „j. s » .. .. „ - 4C . *„ CvuMfa
reiche » Ein stütz verbreitet und die Menschen von der größten Quelle

Seine Or-sozialer Uebelstönde , nämlich der Derschmendung , befreit,
ganisation des Gemeinde - und Staatsdienstes war auch für luich
vorbildlich ."

Diesem Loblied auf das nichtmilitärische Deutschland stellt Lord
George das militärische gegenüber , das nach seiner Ausfassung von
dem fulhirellen Deutschland vernichtet worden wäre , wenn die Mili¬
tärs durch diesen Weltkrieg nicht den letzten Versuch gemacht hätten,
ihre Herrschaft zu behalten.

kenhaüs umgebaut . Wo früher Schwellen und Täfelungen ge
wesen waren , waren sie sortgebrochcn . Wo Auszüge fehlten , waren
sie eingebaut . Alles vom Fußboden bis zur Decke war blendend knehniuii!
weiß , ich mußte an die Krankenhäuser bei uns zu Hause denken , die
ich gesehen , und mußte mir sage » , denke dir , wenn wir ein solches 1
Jdealkrankenhaus hätten . Dieses französische Krankenhaus war i-f: „
sehr provisorisch . Die Betteneinrichtung war weit entfernt von
Gleichmäßigkeit . Die Sachen alles andere als erstklassig . Die
Fußböden waren schlecht gefegt , der Luftwechsel ließ viel zu wün¬
schen übrig . Und dieses , trotzdem die Säle für den Augenblick nur
wenig besetzt wären , da ein großer Teil der Patienten ' außer Bett
und draußen war . Es war in im September , wo die letzte große
Ossensive vor sich ging , und derjenige , der in diesem niodenlen
Kriege noch der Gesundheit entgegengeht , tut es gewöhnlich rasch . ^ . fn ö ,
. . . Was ich weiter an der Front von der französischen Kranken - ffliche Kri
pstege sah , bestärkte weiter meine bestimmte Auffassung , daß die '
deutsche militärische Krankenpflege in technischer Beziehung weit
über der französischen steht . Und da gelten meine Vergleiche zu¬
nächst wirklich provisorischen deutschen Einrichtungen , während
einer gewaltigen , hastig entwickölten Offensive , während die fran¬
zösischen Anstalten ein Jahr älter waren . Auch das französische
Aerztematerial scheint dem deutschen unterlegen . Die französischen
Aerzte erinnerten oft an unsere eigenen , ehrsamen , aber weniger
geschickten Militärärzte . Die Kunst der deutschen Aerzte soll wäh - R jj ur( ft Hz
rnb dieses Krieges ein glanzendes Ergebnis erzielt haben . Es wird U ^ en Rüc
von großem Interesse sein , besonders auf diesem Gebiete Vergleiche is dem Fr:
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Kaiser Wilhelm und Bulgarien.

Budapest,  27 . Januar . Gelegentlich eines Interviews des
Berliner Mitarbeiters des „ Az Est " mit dem bulgarischen Gesandten
Ritzow sagte dieser : Das Erscheinen des deutichen Kaisers in Risch
hat in Bulgarien einen grenzenlosen Enthusiasmus erregt . Einen
besonders guten Eindruck machte es , daß der Kaiser die Flüchtlinge
der mazedonischen Freisch 'aaren auszeichnete . Einen besonderen Be-
weis von Großmut gab der Kaiser , indem er den Bulgaren die ge¬
samte Beute schenkte , welche in Serbien den deutschen Truppen in
die Hände gefallen ist . . .

Reue Berliner Schauermären.
ŝ B na . Bern,  26 . Januar . D i e P a r i s e r Zeitungen

enthalten wieder einmal eine Berliner S ch rek¬
le  n s n a ch r ! ch t . „Information " läßt sich von einem dorther
kommenden Portugiesen erzählen , wie er von seinem Gasthosfenster
aus uni 12 . Januar eine Revolte wegen Herabsetzung der Brot-
rationen mitangesehen i-abe . Da die Menge größtenteils aus
Frauen und Kindern bestanden habe , habe das Militär sich ge¬
weigert , zu schießen , und die Militärbehörden daher Maschinenge¬
wehre in Tätigkeit treten lassen . Die Berliner Krankenhäuser seien
mit Verwundeten überfüllt . „Matin " gibt dieselbe Nachricht aus
Kopcuhagen ohne Datum , nennt eine erhebliche 'Anzahl von Toten,
verschweigt aber den Gewährsmann . „Bataille " und einige andere
Blätter nennen Genf als Herkunftsort dieser Meldung . Die
Fälschung wird am deutlichsten in der „Lanterne " , welche ihre
Schauermeldung in wörtlicher llebereinstiinmmig mit der „Infor¬
mation " aus Amsterdam datiert.

In der Ausstattung ihrer Berliner Schreckenskammer wett¬
eifern die Zeitungen der ' „Lichtstadt " Paris neuerdings mit den un¬
gebildetsten amerikanischen Blättern beim Kriegsausbruch.

zwischen der deutschen Organisation und wissenschaftlichen Gründ
iichkeit und den mehr provisorischen und weniger umständlichen An¬
ordnungen aus der Seite der Feinde anzustellen . Man muß zur
Verteidigung der Franzosen sagen , Gründlichkeit unb Reinlichkeit
liegt nicht in dem Charakter des Volkes . Es ist so , wie einer der
ersten aus dem Gebiete unumwunden einem meiner Reisekamerabe»
gegenüber äußerte : „Ja auf diesem Gebieie müssen wir die
Ucberiegenhcit der Deutschen anerkennen . Wir fegen die Fuß¬
böden den ganzen Tag , aber können es leicht den anderen ver¬
gessen ."

Was der Schwede mit seinen Beobachtungen in Frankreich
wieder einmal bestätigt , ist der Inhalt des Klageliedes unserer
Feinde , daß sie vorerst die deutsche Organisation nachinachetl müß¬
ten , ehe sie daran denken könnten , mit Erfolg die verhaßte bcuffche Elück-
„Kultur " zu bekämpfen . Als man in England die heimischen fest steh
Waren gegen die deutsche Einfuhr schützen wollte , wurde die Marke
des „ Made in Germarry " bald ein Auszeichnungstitcl , eins Emp-
fehlung für die Erzeugnisse , die gerade dadurch ferngehalten wer¬
den sollten . Wird es unseren Feinden nicht mit Deutschland über¬
haupt so gehen ? Sie predigen {eben Tag , daß es zerstört werden
müsse und solle und sehen doch täglich seine Unentbchrlichkcit mehr
ein . Deutsäiiand überall voran ! Aller Fortschritt kommt in erster
Linie von Deutschland , und weil Deutschland so der Sauerteig der
Kulturwelt ist , wird es nicht vergehen , trotz aller Drohungen von
Zerstörung.
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Deurschlünds Ariedensbedingungen.
London.  Während die englische Presse , um die Zuversicht

ihrer Leser zu stärken , heute die Stimmung in Deutschland nicht
grau und katzenjämmerlich genug malen kann , muß sie morgen , da¬
mit sich jene Zuversicht nur ja nicht zur Gleichgültigkeit und Sorg¬
losigkeit auswachse , die unentwegte Kriegslust und die habsüchtigen
Spekulationen der Deutschen heransstreichen . So läßt sich die ver-
hältnisinäßig vernünftige „ Westniinstor Gazette " aus Italien fol¬
gende Frieden 'sbedißgungen Deutschlands telegraphisch melden : Ein-
uVrlcitmng van zwanzig russischen Provinzen mit einer Gesomtbe-
völkerung von 34 Millionen , Einverleibung von Belgien , Serbien,
Montenegro , Gibraltar , Malta und Norditalien , dazu fast alte Kö-
lonialbesitzungen des Bierverbandes in Afrika . Mein Liebchen,
was willst du noch mehr!

Ein japanisches Geschwader im AlNttelmeer.
Die neulichc Meldung , daß japanische Kriegs 'chiffc nach dem

Sueziänal unterwegs seien , wird durch römische Berichte bcstättgt
und in solgcnder Nachricht aus Basel näher erläutert:

Aus Tokio wird berichtet, ^ daß das nach Marseille entsandte
japanische Geschwader zum Schutze einiger wichtiger Frachten
dienen soll . Die Kriegsschiffe begleiteten auf der Hinreise ein
Konvoi von Handelsüampfern.

Augenscheinlich handelt es sich nur darum , daß japanische
Kriegsschiffe wertvolle Frachten gegen Angriffe von Uiüerseebooten
decken sollten . Jubclstimmen in italienischen Blättern , be auf eine
Beteiligung der Japaner an den Kämpfen im Mitteimeer gestimnrt
sind , haben sicherlich grundlos triumphiert.

Russische Sriedenssehnsuchl.
Stockholm,  27 . Januar . Der Herausgeber der „ Dagens

Nyheter " , der kürzlich von einer russischen Reise zurückgekchrt ist,
schreibt in seinem Blatte , der Kadcttenführer Roditschew habe ihm
gesagt , die Gleichgültigkeit gegen den Krieg dehne sich über die ganze
Bevölkerung Rußlands aus . Die Leute haben nur noch Interesse fnr
die Frage : Wann kommt der Friede?

Her mit Gibraltar und Tanger!
E ' n Madrider Biait hat durch Ruubsragc festzustcllcn gesucht,

wie die politischen Kreise Spaniens iiber Gibraltar und Tanger
denken . Aus den Antworten geht hervor , daß hinsiä ) tlich Gibraltars
alle einmütig die Rückgabe an Spanien fordern . Aber auch auf
Tanger werden die Ansprüche Spaniens geltend gemacht . Einer
der Angefragten , ein - angesehener Senator , scheute sich sogar nicht,
es klipp und ' klar auszusprechen , daß die Rückeroberung Gibraltars
und Tangers die notwendige rcolge der Niederlage Englands lein
werde , sein müsse.

Skimmungsumschwung in Iialien.
Zürich,  27 . Januar . Die in Loscarne .erscheinende „Swiz-

zera " bejchäjtigt sich mit den Nachrichten deutscher Blätter über die
Zunehmende Gärung in Italien . Das Blatt schreibt : Dce deutichen
Nachrichten über eine starke Zunahme der krieasfeindlichen Stim¬
mung und über eine drohende Revolution und Anarchie sind . wohl
etwas zu dunkel gehalten , cs ist oder sicher , daß d ^r gepriesene Op-
timismus d 'Annunziös nicht der breiten Wirklichkeit zugrunde zu
fegen ist . Italien defindci sich in einer britischen Lage und macht
eine der schmerzhafteste,i Prüfungen duvch . Man tut ihn , kein Un¬
recht , wenn man ihm einen baldigen ehrenvolle » Frieden wünscht.
Die auhcrordentüche Rührigkeit der führenden politische » Männer

voran?

Ein Mitarbeiter der Zeitung „Morgenposten " in Göteborg , ber.
Redakteur Nils Ehristiernsson , hat eine schwedische Besichtigungs¬
fahrt ixtti)  Frankreich mttgemacht ; sachlich und ruhig aber mit kriti¬
schen Äugen Hut er in eiiicr Reihe von Aufsätzen geschildert , was ec
gesehen . Einzelne Vergleiche seiner Eindrücke in Deutschiand und
in Frankreich werden von Interesse lein ; sie seien im folg enden
wiedergegeben . In der Nähe » on Paris befichligte der Schwede
die große Krastwagencrzcugungsftätte Renault . Im Anschluß daran
schreibt er:

Der Geburtstag k$  Koffers.
WB na . Berlin,  26 . Januar . Die Feier des Geburtstages

des Kaisers und Köitigs fand im Großen Hauptquartiers
bereits am 26 . f̂anuar statt . Die Eiückwüusche des Kaisers Franz
Joseph überbrachte der Erzherzog Thronfolger persönlich , die der
verbündeten österrcilhisch -ungärischen Armee der Oberbefehlshaber
Erzherzog Friedrich , in dessen Begleitung sich der Generaloberst
Freiherr Conrad non Hötzeudvrff befand . Außerdem nahmen an
der Feier teil : Prinz Heinrich von Preußen , der Militärbevoll-
müchtigte der Türkei , Generalleutnant Zekt Pascha , der Milllär-
bevollmächttgte Bulgariens , Oberst Eanlschew , der Reichskanzler,
der Chef des Generalstabs , General v . Falkenhayn , mit den Ab - 1
teiluna -chefs des Generalstabes , der Kricgsininister und der Groß - :
adnnral von Tirpitz.

Auf eine Ansprache des Erzherzogs Thronfolger erwiderte der
Kaiser mit einem Dank fiir die ihm von den verbündeten Monarchen
übermittelten Glückwünsche und indem er zügteich der Zuversicht
auf den endgültigen Sieg der verbündeten 'Armeen Ausdruck gab . —■
Der 27 . Januar wird im Großen Hauptquartier nur durch eine»
Gottesdienst gefeiert werden.

WB na . B e r l i ii , 26 . Januar . Die „Norddeutsche Allgemeine
'Zeitung " bringt zum tNcburtstage des Kaisers einen Leitartikel , in

dem es am Schluß heißt : „Nicht llluhmesjucht , sondern die klare Er - j
fenntnis der Gefahren und die Pflicht und das Gefühl der Verant¬
wortung für die Sicherheit der nationalen Wohlfahrt und Zukunft I
haben den Kaiser den Schöpfer einer den Anforderungen der Zeit
entsprechenden Kriegsflotte und Umgestalter des gesamten Heeres - z
wcsens werden lassen . Das dankt dem Kaiser das ganze deutsche
Volk aus liefftem Herzen . Es dankt mit gleicher Innigkeit dein
Herrscher für die unermüdliche Wirksamkeit als oberst »«' Führer de«
Wehrmacht , deren Taten in ihrer wirklichen Größe erst die Zukunft
wird voll würdigen können . Vorerst vermag bas deutsche Volk dein
Kaiser dadurch allein zu danken , daß es gleich unseren Kämpfern
draußen dem Geist der Pflichterfüllung für das Vaterland und oeM
Willen mm Sleoe iinnerhrüÄIirfi treu bleibt *'
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Willen zum Siege unverbrüchlich treu bleibt . '
WB na . Berlin.  Anläßlich des Geburtstages des Kaisers

hatte Berlin reichsten Floggenschmrick angelegt . Neben skaatlich -' ü
und kommunalen Dienstgebäuden zeigten dicht an dicht Privatge¬
bäude in allen Stadtgegenden Festschmuck . Die Berliner u » d

burts:
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Eharlviicubuigec Jn ;iuftgen jetertcn ür» GAurtstog des Kaisers
durch eine Huldigung nw Eisernen HindeNbntq. Sie zogen mit

sBannern und Wahrzeichen unter klingendem Hpiet nach dem Fest-
plntz an der Siegessäule . Nach einer Ansprache des Obermeisters
Schmidt wurde an dem Degen Hindenburgs ein Gedenkschild ange-

i bracht, woran sich eine allgenieine Nagelung durch die Handwerks-'

' ^Das Wllitärwochenblatt schreibt in einem Festtagsartikel,u . a.: ! Zeitung" schreibt: Die Presse bringt nahezu Tag fürsTag>Mitten-
j Der AllerhöchsteKriegsherr wird den Geburtsrag in Stille , m sich iunaen über die neuen Reichssteuern, die mi Marodem Recchstag-.

Tager-RuMchas.
WB na, Berlin . 26. Januar . Die „Norddeutsche Allgemeine

gekehrt, ver- ringen, gedenkend der vielen seiner Krieger, die ^ :n
Wallhall crazogen. Er wird sich aber erheben auch an der felien-
festen Treue seiner Armee und nn dem unerschütterlichen Willen

>einer » seines Volkes, durchzuhaltcn um jeden Preis,
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Eine bedeutungsvolle Festrede.
WB na , Berlin,  27 , Januar , Die städtischen Behörden ha-

» den den Geburtstag des Kaisers durch eine schlichte, gemeinsame
§ Feier in dem großen Festsaale des Rathauses begangen, In der
1 Festrede sagte der Oberbürgermeister Wermut !) u. a.: Auch diesmal
I halten mir kein Fest, sondern einen ernsten Rückblick und Ausblu.
I Freilich schon anders als vor einem Jahre . Die Kriegszeit ist gereist
* und wir Mit ihr . Das Jahr zwischen den zwei Geburtstagen war «I

Kampf und Arbeit mit Erfolg auf Erfolg gesegnet. Wohl weih ganz
Deutschland, daß noch mächtige Wellenberge vor uns liege», uno
daß noch einmal die volle Wucht des ganzen Ringens beginnen
kann. Aber kein noch io heftiger Anprall wird der deutschen un
verbündeten Heere Guthaben zunichte machen, das sie tn unenMio?«
Mühsal in bas Kontobuch ihrer Länder mtf stählernem Griffel M-
«etragen haben. Und wir in der Heimat üben derweil geschulte
Mutes unsere Stärkung - - iind Ausfrischnngsp,licht, selbst J«

, durch frohes Gedenken an bas, was schon Überwunden und was den
WKailcr und dem Lande Gutes beschert ist. Unser Kaitzr steh If in der Mitte zwischen dem Älter, in dem der grog-M--dr ch von
»einem Schlachtfelds znm andern stog, und den Khen Jahre ,

Bürde der ehrwürdige erste Wilhelm obSejcf)uttcl11) , ‘
Feldzügen das Reich zil schmiede.i,
Platze , nirgends versagend, bilde! er den Mittelpunkt destliigeyeuren
Krieasaewübl - Sein Antrieb , feine Ermutzgung, dr .ngt, wo er
ÄÄÄT & » Reihen der Krieger. Una afs gffp ;n anerkennendes Urteil den Feloherren uno NNo.nPÄÄ - S mm tsSSmägSSi

,' sich müht . Nur über seinen eigenen lieferen Anteil an all .den retten, , E--io:n!ien ,'chweiat er, schwelgen die amtlichen und mch.anu-
7 « lichen TK -S -Ke Da mag nun heute der Tag sein, an dem aus

Rlickt lLmrichelndem Bürgermunde ihn, ein herzliches Lob entgegen-
HS tzba l G-T und gar wacker hat er sich gehalten im Töven des

-Orkans unft? ttebemKaifer. Und wenn wir für jetzt nicht erfahren,
auf welchem Felde des Weltschachbrettesder König stand und steht,
Ael Annen wir doch, daß ohne ihn das Äre.ncmdergreFM der

«wagemutigen Meisterzüge nicht sv vollendet hatte sein können, daß
her die Tür zu den Bauern Zusammenhalt und deckt, oetl darum
»und Sieg auch ferner unserem erprobten , vor Gott demütigen Kaiser
' Der schönste Lohn -des Handelns und Festhaltens wild für Kaiser
-und Volk der Friede Mn . Aber nicht wir sind es, deren Sehnen
kchn näher bringt . Gibt der Feind eine klüglich gefcheiterre Unter-

nehmung auf, so beansprucht er dafür einen unvergänglichen Ehrenaber die Mittelmächte um
Da Hilst nichts,'.paltz in der Geschichte." Wenn

tniA »Land erobern, io tun sie das nur aus Berzwe.f uns ., ^
jolchcs $ weiter kämpfen. Müssen wir dann gewärtig sein, daß die Geg

Z war § cincr  neuen , vielleicht letzten Probe ausholen , muß Deutschu D(m - « r. . . .• -i.v..rx . .. r:-* nnerta '»lUnhrnbt
S- Di
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lick nur _ . _ _ . ,
er Bett chr' eH °n ! cht nach Frieden,  aber es sicht und

große « tubelfet für ihn, arbeitet mit ungeininderrer Kriegstüchügkeit
odernen ^ glich wiedererweckter Anspannung . Wer an anderes , ab
h rasch. on das bedrängte Vaterland denken kann, vergeudet unembring
ranken --,« v,na, > bri-creit  und unterbricht das gemeinsame Vergüt
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Verantwortung auf
tracnb einem Volke. Was Deutschlandheute erstreitet, erduldet oder
vnaejan läßt , das wird ihm auf Hunderte von Generationen zum
Seoen oder Unsicher! sein. Wir sind geweihte Zeugen und Mitooll-
ziei-er an einer feierlichen Zeit, wir sind ausersehen, zu ehrsurchts.
voll"'' Dankbarkeit oder zu herbem, befremdetem Tadel komnteuder
Geschlechter. Und so iit jeder Deutsche der Jetztzeit Träger einer
hundertfachen Pflicht, :naq er selbst lämpsen oder den Kämpfern
durch hingebende Tat , ja auch nur durch Stillhalten und Entbehren
den Rücken stärken, sei es im Dienste der Wundenheisting, die mit
dem Friedensschluß beginnt . Wir olle stehen dann mutig für einen
Mann , Heil Kaiser Dir . Die Rede klang in ein begeisterst cmsge-
nommenes Hoch auf den Kaiser aus . Nach weiteren Darbietungen
des Philharmonischen Orchesters (Siegfried -Idyll von Wagner ) und" ~ ‘ ‘ - - * hnt- hiirrfi ht>rt 91nrirnnnlichkeitKGefangen der Liedertafel wurde der Festakt durch den Bortrag des

:sr der 8 Niederländischen Dankgebetes beendet,
neraden _

it'1 Fuß - WB na . München,  27 . Januar . Anläßlich des Geburts-
>n ver- festes des Kaisers hat folgender Telegrammwechsel zwischen dem

I K ö n i g und dem Kaiser  stattgesunden:
ankreich« M ü n che n , 26. Januar . Deiner Majestät dem Kaiser. Zum
unserer % morgigen Tage, an dem Du zuin zwestenmäie im Felde Dein 8e-

-n müsst % burlssest begehst, bitte ich Dich, meine und meines Hauses mnigste
deutsche Glück- und Segenswünsche entgegenzunchmen. Unerschütterlich

i, Nischen» fest steht unser aller Entschluß, den schweren von übermütigen Fem-
- Marke « den uns nufgedrungenen Kampf durchzukampfen bis zu einem sieg-

Emp- « reichen, Deutschlands Zukunft sichernden Ende. In dieser End
.. -heit stehen ich und mein ganzes Volk auch

id über- Ldrnsfahre und alle Zeit treu zu Kaiser und Reich. Gott schütze

n erster
teig der
zcn von

en wer- schlossenhcit stehen ich und mein ganzes Volk auch in Deinem neuen
id über- i Ldensjcchre und alle Zeit treu zu Kaiser und Reich Gott schütze
werden » Dich und Dein Haus iind führe Dich und die m harten aber s.eg-

tt mehr « reichen Kümpfen gestählten deutschen iind verbündeten Heere . zu
neuen entscheidendenErfolgen . Ouowlg.

Seiner Majestät dem König von Bauern : Lmpfangr meinen
inniasten Dank für Deine freundlichen Glückwünsche zu meinem Ge¬
burtstage . Im Vertrauen auf Gott und den Si -geswillen unserer
heldenmütiaen Truppen und die Dpsersreudigtelt ues ge>amte!i
deutschen Äolkes können wir mit Juoesicht dem slegrerchen Aus¬
gange des blutigsten Bölkêrringens aller Zelten entgegensehen.
Alle feindlichen Anschläge werden zerschellen an oer unerbchüt er
lichen Kraft und dem guteii Gewissen, mit denen Deu.schland im
Verein mit feinen treuen Verbündeten den Kampf . um seine
Existenz, Ehre und Freiheit führt . W i l h e l m.

. WB na . Dresden.  27 . Januar . Der König hat an den
Kaiser folgendes Telegramm gesandi:

2ln Seine Majestät , den Deutschen Kaiser, Großes Haupuguar,
tier : Zu Deinem heutigen Geburtstage bitte ich Dah , meine-beson¬
ders warmen .und aufrichtigen Glückwünsche entgegenzunehruen.
Durften wir . schon vor einem Jahre diesen Tag mit ,demütigem
Danke gegen Gott den 5-erni begehen, der sich seit Beginn des ge-
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mr ^Beschchtzfassuna unterbreitet werden sollen. Diese Mitieilun-
aen stnd in keineni Fall authentisch. Das Reichsschatzamt hat über
d e « planten Steuern bisher keinerlei Veröffentlichung ausgegeben
und wird aus dieser Zurückhaltung auch weiterhin nicht herarw-
treten, solange die Vorlagen sich noch im Zustande der Vorbereitung
befinde». _ _ _ _ _ _ _ _

Nasiauifchr Nachrichten.
* S e ebod  e -.Sti stun  g. Dieselbe wird von der König!.

Recrierung verwaltet und prämiiert Abhandlungen aus dem Ge-
biete der Erziehung und des Unterrichts. Für das verflossene Jahr
war als Preisaufgabe das Thernn gestellt: „Wie kann der Lehrer
einer Ueberbürdung der Schüler Vorbeugen'?" Wegen der Ab¬
wesenheit vieler Lehrer im Felde waren nur wenige Arbeiten ein-
gegangen, welche der Beurteilung der von Königs. Regierung er¬
nannten Preisrichter unterlagen . Es wurde diesmal nur ein
Preis im Betrage von 78 Mark ausgegeben. Denseiben. erhielt
Herr Lehrer Karl Müller zu Hochheim a. M. Laut Vestlmmung
der Stiftung erfolgt die Auszahlung der Geldbeträge am jeweiligen
Gebiirtsfefke des Landesvaters . Für das laufende Jahr wurde ins
etzt ein Preisthema nock) nicht bestimmt.

Dem preußischen Landtag ist die Vorlage über die geplanten
Sch ä tzu n g s ä in t ^ r zugegangen. Der Entwurf bestimmt, daß
jeder Stadtkreis und jeder Landkreis tObcraMtsbSzirk) für seinen
Bezirk ein Schätzungsütnt zu errichten hat . Die Schätzuugsümter
ind zuständig zur Schätzung von Gruredftückcn, die innerhalb ihres

Geschäfisbezirks liegen. ^Das Schätzungsamt ist zur Schätzung ver¬
pflichtet aus Antrag des Eigentümers oder eines Miteigentümers
des Grundstücks, auf Antrag eines o.n deni Grundstück Berechtigten,
der ein berechtigtes Interesse an der Schätzung darlegt, ^oder nach
näherer Vorschrift der Ausführüngsbestimmungen aus Ersuchen
einer össentuchen Behörde.

Wie st e h t es mit unseren O b st bau in on u n d
ihren diesjährigen Aussichten?  Ein Gang durch die
reichen Obstbaumfelder des Rheingaus und des gegenüberliegenden
nördlichen Rheinhejsens zeigt uns ein gar seltsames, im strengen
Winiermonat Januar sonst seit vielen Jahren nicht beobach-etcs
Bild . Wo sonst die Bäume nock) völlig kahl im eisigen Wmter-
sturme ihre Aeste beugten, da zeigt sich in diesem Jahre um die¬
selbe Zeit allüberall ein mächtiges Treiben , ein üppiges Knospen
und Sprossen. Di« vor Wochen schon gemeldeten seltsamen Narur-
beobachtungen sind in der Tat 'keineswegs übertrieben . Wenn
auch, wie mancher übereifrige Beobachter meldete, gerade nock)
kein« vlichcnden Obstfelder ani Rheine zu sehen sind, so stchen doch
die mit Knospen über und über bedeckten Frühobstbäume wie
Aprikosen und Pfirsiche direkt vor der baldigen Entfaltung chrer
Knospen. Bei weiterer Andauer der milden .Witterung wäre nach
Ansicht der Landwirte in 2—3 Wochen mit der Aprikosenblüte hier
allgemein zu rechilerr. Da Kältbrückchläge selten ausbleiben , so
bedeMeie dies die völlige Bernichttmg der überreichen Blutenan-
sätze. Eine strenge Kälte könnten die Frühobstarten schon jetzt mit
deii sehr weit vorgeschrittenen Knospen nicht mehr ertragen Wett
besser steht es mit den Aepsel- und Binibäumen . Hier ist die Ent¬
wickelung noch viel weiter zurück.

Ein Allerhöchster Gnadenerlaß.  Das Armee-
Derordnnngsblatt veröffentlicht folgenden Allerhöchsten Gnaderi-
erlaß : Ich will in dantdarer Anerkennung der von Meinem Heere
in schweren Kämpfen errungenen Erfolge auch nn Meinem dies¬
jährigen Geburtstag allen Militärpersoneil des aktiven 5)eeres, der
aktiven Marine und der Schutztruppen, so weit nicht einem der
hohen Bundessürsten das Begnadigungsrecht zusteht, die gegen sie
von Mil -türbesehlshcckern verhängten Disziplinarslrasen sowie vie
von Militärgerichten des preußischen Koniingeitts oder vom (»vu-
vernenientsgericht Ulm verhängten Geld- und Freiheitsstrajsn
ober den nock) nicht vollstre<tte7̂ Tell aus Gnade erfassen, sofern dre
auferlegten Freiheitsstrafen f-a-s Monate nicht übersteigen. Llus-
gefchlofsen von der Begnadigung sollen jedoch die Personen sein,
die 1.  unter der Wirkung von Etzrenstrasen stehen, 2. bei .der Ber-
hängunn der Strafe sich schlecht geführt haben. Iit auf Gelvstrme
neben Freiheitsstrafe erkannt , so ist die Geldstrafe nur dann er--
lassen, wenn die Freiheitsstrafe unter diesen Erlaß mllt. Ein
weiterer Allerhöchster Erlaß erweitert die Erlasse vom 27^ Januar
1915- und 24. April 1915 über die Niederschlagung von Strafver¬
fahren gegen Kriegsteilnehmer dahin, daß die bisher noch nicht
niedergeschlagenen und noch nicht rechtskräftig erledigten Unter¬
suchungen gegen Personen , die vor dem heuttgen -rage me Eigen¬
schaft alz Kriegsteilnehmer erlangt haben, wegen der in dett er¬
wähnten Erlassen bezeichneten Straftaten niedergeschlagen werden,
wenn die Straftaten vor dem heutigen Tage und vor der Enwe-
rusung des Täters zu den Fahnen begangen find. Auch m diesen
Fällen erfolgt die Niederschlagung unter der Bedingung , daß Ent¬
fernung aus dem Heere oder der Marine oder Dienstenilassung oder
Verlust der Eigensästist als Kriegsteilnehmer nicht in Frage kommt.
Weiter werden den Teilnehmern an dem gegenwärtigen Kriege me
vor ihrer Entlassung von den Fahnen durch Urteil oder Slrache-
fehl eines preußischen Zivilgerichts einschließlich der auf Grund des
Velagerunaszustandes gebildeten außerordentlichen Ltriegsgerirhle
oder durch Strafverfügung einer preußischen Polizeibehörde oder
durch Strafbescheid cincr preußischen Verwaltungsbehörde wegen
der .
zum

Teil "nu? in Venveis" Geldstrafe, Haft, Festungshaft bis zu einem
Jahr einschließlich allein oder in Berbindung mit einander oder
mit Nebenstrasen besieht. Der Erlaß der Nebenstrasen erstreckt sich
jedoch nicht auf die militärischen Ehrensttafen . Ausgeschlossen von
den Gnadenermeisen bleiben auch hier Personen , bei denen Ent-
sernung aus dem Heere oder aus der Marine , Dieniteirtlasfung
oder Verlust der Eigenschaft als Kriegsteilnehmer in Frage kommt.
Endlich wird der Justizminifter ermächtigt, zu Gunsten von Änegs-
ieilnehmern und deren Hinterbliebenen in Strafsachen, die vor
preußischen Zioilgerichten geschwebt haben, die Kosten, so weit ste
noch nicht eriaffen sind, ganz oder teilweise auch unter Ruck-
erstaltunq bereits gezahlter Beträge niederzufchlagen. Ein dritter
Allerhöchster Erlaß betrifft die Löschung von Straseinträgen.
Im Strafregister und in dev. polizeilichenListen sollen all- Ver-
nieste über die bis zum 27. Januar 1906 .(einschließlich) von prcußi-
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wattigen Weltkrieges so . . ,
fanntc , so kannst Du heute wieder auf ein Lebensjahr zurückblicken.
in dem des Herrn Gnade Dir in den schweren Aufgaben dieser
ernsten Zeit Tag für Tag zur Seite gestanden hat . Bon Sieg zu
Sieg sind unter Deiner obersten Leitung unsere tapferen Truppen
vorryäris geschritten, während auch unsere disherigen und ne» hin-
zugekominenen Verbündeten herrliche Erfolge errängen haben.
In der Heimat aber hat das gefamre Volk keine Gelegenheit vor¬
übergehen lassen, um seinen entschlossenen Willen znm Siege auch
im wirtschaftlichenKampf zu betätigen. Gott sei mit Dir auch im
neuen Jahre mit seinem reichen Segen.

gez. Friedrich A u g u st.
WV im. .Hamburg,  27 . ,Januar . Auf ein an den Kaiser

aus Anlaß seines Geburtstages gerichtetes Glückwunschtelegramm
des Senats ist nachfolgende Antwort eingegangen : Dem Senat der
Freien und Hansestadt Hamburg danke ich h-rzlick) für die sreund-
lichcn Glücttm'inlche zu meinem Geburtstage . Mit Gottes Hilfe
sind bisher alle Feindlichen Anschläge auf das deutsche Vaterland
glücklich abgewendet worden. Mit voller Zuversicht können wir
der Zukunft ' onlqoaenfchen, die den deutichcn Waffen wettere Sieg
bis zu ehrenvollem und segensreichem Frieden bringen wolle.

Die Blätter begrüßen den Ge-

vonscheu Zivil- oder Militärgerichten erkannten, sowie über die
preußische» Polizeibehörden bis zu dem bezeichneten Tage festgc-fi>mon ^ trnfrn nffSftM werden, wenn 1. der Bestrafte ferne aiwe-setzten Strafen gelöscht werden, wenn ^
ren Strafen erhalten hat als Gefängnis bis zu einem Jahr ein-

wieder auf Strafe wegen eines Verbrechens oder Vergehens ge
richtlich erkannt ist. — Auch für Bayern und die anderen Bundes¬
staaten sind ähnliche Gnadenerlasse erfolgt.
Biebrich.

Die Kaisers  g e b u r t s t a g s f o i e r vollzog sich in dem
voraefehenen stilleren Rahinen : die öffentkichen Gebäude und auch
viele Privatgebäude zeigten reichen Flaggcuschmuck, der sich Zwo
nicht gleich vom frühen Morgen ab heroorrvaate, sondern erst nach
und nach sich lebhafter einstellte. I » den Schul erern wurde auf die
Bedeutung des Tages in Ansprachen und Vortragen hmgewiesen,
die Gottesdienste waren zahlreich bestichtu:w fanden eine andäch¬
tige Zuhörerschaft, überall klang wohl oie Friedenssehnsucht hin-
durch aber ebenso auch die volle Betonung des Durchhaltens b.s
eM ehrenvoller und den Opfern würdiger Friede erreicht ist.

* Der Sohn Franz Peter  der in der Hcrmannstraße woh¬
nenden Sch ne i dVr 'sihen Eheleute. welcher frül-er ^dem Regt, 68,WB na. Wien , 27. Januar . . .... . .. .

burtstag des Kaisers als einen Festtag der östernnchisch-ungaristhen
Monarchie. Sie stimmen in den jubelnden Gruß des deutschen
§ °ttes ein und heben hervor , wie innig der Kaiser mtt seinem i „̂ " nns^Wermilassuna' dos dänischen Roten Kreuzes, Näch¬
st otte und seinen Verbündeten verschmolzenist. , Sie betomen die j 1 ( 1(1111. (l, f ■ ]ine„ Der seither Vermißte befinbet sich iit
tclscinfcsie Vtittdcoireue dc- Deutschen Kaiser- , ,ow,e die unzeistor - kicht über ihn c.ngegmigci,. ^ c. , -

inö'ter dem Ins .-Regt . 253 angehörte , war seit 13. März ISIS als
-vermißt gemeldet worden. Jestt endlich ist durch einej, Delegierten-

russischer Gefangenschaft und zwar in Taschient 'Aurteiwn ?-
seiner eigenen Beantwortung des ihm vorgelegten Frage,ztttels n
or gesund und sein jetziges Befinden ist gut. Er wmsicht, ftmm
Eltern , Familienangehörigen und Bekannten viel Muck S» -Weich
nächtest und zum neuen Jahre , einen besonderen ©rufe be W r
noch an den allen Vater Reih. - Die Eltern sind l̂ erzreM
über diese Nachricht, die ihnen endlich die Gewiß-)elt über da
Schicksal ihres Sohnes gebracht hat . Sie sind nun "uch >" ' sta>rde.
ihm öfters Nachrichten und Zuwendungen Angehen zu lasten. Möge
sich noch mandjc Ungewißheit über das Schicksal eines teuren Än-
oehörigcn so aufklären, wie im obigen solle . Man hat m letzter
Zeit öfters lesen können, daß von längst Totgeglaubten sichere Nach¬
richt ans der Gefangenschaft im fernen Lande emtras.

vis Periargung mit Sjtebensir.itistn,
Neue Gemüse-Höchstpreise.

Der Reichskanzler hat nunmehr die Neuordnung der Gemüse-
Höchstpreise, von der schon einige Zeit die Rede war , vorgenonmum.
Die Preise erhöhen sich fast durchweg.

So darf der Erzeuger beim Verkauf an den Handel ur Zu¬
kunft nehmen für 50 Kilogramm bester Ware Weißkohl 4 Mark
(bisher 2,50  Mk .). Rot- und Wirsingkohl 6.50 Mark (1.50 Mk.),
Grünkohl 6 Mark (3 Mark ), Kohlrüben 2,50—3,50 Mk. 2,50 Mtt ,
Mohrrüben 3—8 Mark <5 Mark ), Zwierel 10 Mark (6 Mark),
Sauerkohl 12 Marl ,12 Mark ). Diese Preise schließen die han¬
delsübliche Verpackung ein. Für Frostverpackung, die " der das
aewähnl-.che Maß hinausgeht , können die^Selb,tkosten berechnet
werden. Bei Versendung in Säcken ist für den Sack em Zn-
schlaq von 40 Pfennig für je 50 Kilogramm zulässig. Bei Sauer¬
kraut verstehen sich die Preise ohne Faß ; die Fässer dürfen zum
Selbstkostenpreise berechnet und müssen, wenn Rückgabe verein¬
bart wird . AU diesem Preise zurückgenommen werden

Die Kleinhandelspreise dürfen snr 1 Pfund bester Ware
nicht überschreiten Weißkohl 7 Pf . (bisher Ŝ. MM RÄ. und
Wirsingkohl 11 Pf . <7 und 6 Pfg .), Grunkoyl 9 f ,j . k« M ),
Kohlrüben 4 bis 6 Pfg . (5 Pfg .). Mohrrüben 5 b,s H Mg.
(8 Pfg ). Zwiebeln 20 Pfg . (15 Pfg .). Sauerkraut 16 Pfg.

^Das ŝind die oberen Grenzen, innerhalb deren die Gemeinden
und Kommunalverbande Höchstpreise für den Kleinhandel fest chen
können. Es wlrd ckrch empfehlen, daß die Gemeinden d.efe Erlnuv-
nis als Pflicht amfassen. Denn bisher unterließen manche Koni-
munen diese Festlegung der Preise und so wurden d:e preise >m
Kleinhandel vielfach beliebig hoch genommen.

*

WB a. Berlin . 27. Januar . Die von dem Reichskanzler vor
einigen Tagen der Heeres- und MerineoerwaUung , der Reichs-
kartokfrlttelle und bestimmten Kommunalverbanden erteilte Er.
müchtigung zur ll eb e r schr e i t ung der b i shevige n . i ftr«
tofkelhochstpreise  fand am 27. Januar me Zustimmung des
Bundesrats . Eine dementsprechende Verordnung wird hectte nn
Reichsgesetzblatlerscheinen.

Wiesbaden. Dem Landrat Daleniiner (Sohn der Frau Konsul
Dülenttner - hier), der seit zehn Jcrhren an der Spitze der Verwal¬
tung des Kreises Schlüchlern steht,, wurde das Landratsantt Burg¬
dorf bei Hannover übertragen.

,c Mesbaben . Wegen schwerer StttUchkeilsverbrecheN, be¬
gangen an 5 und 8 Jahre alten Kindern, die er durch Wem
trunken gemacht und dadurch zu seinem schändlichen Treiben gefügig
gemacht, wird der 66 Jahre alte Arbeiter Andreas Landsrach von
hier von der Strafkammer zu einem Jahr drei Monaten Zuchthaus
verurteilt . - -

wc. Die Ehefrau des Taglühners Börner betreibt an der
Platterstraße ein SpszerelgestHift und har in diesem Waren feilge¬
halten, welche ein Hausbttrsche der Firma Harth dieser entwendet
hatte . Die Strafkammer verhängte wegen Hehlerei eine Woche Ge¬
fängnis über sie.

we. Gestern ging im Distrikt Psassenborn die erste größere
diesjährige Holzversteigerung vonfialleii. Die Beteiligung von
Bietern war dabei eine außerordentlich große, und es wurden auch
entsprechend hohe Preise erzielt. Für Buchen-Scheltholz wurden
34 Mark , für Buchen-Knüppelholz 25 Mark für das Klafter, für
Oberhalz-Wcllen 12 Mark für Hundert bezak)l!. Mit Rücksicht auf
die hohen Preise zogen viele wieder ab, ohne gekauft zu haben.

— Sri etwa acht Tagen fehlt ein Unterbeamter eines hiesigen
größeren Geldinstttuts. Hut und Schirm des Mannes soll man m
Mainz aus der Rheinbrücke gefunden haben, sodah die Vermutung
nahe linst, daß er sich ein Leid angetan habe.

wc: Bei Gelegenheit der Kaiser-Geburtstagsfeier im könig¬
lichen humanistischen Gnmimsium wurde sestgestellt, daß der Kom¬
mandeur des Unterseebootes, welches von der englischen„Baralong
gerammt und dessen Besatzung von den Engländern in schnlählistler
Weise ermordet wurde, diese Schule durck»lausen hat. Es ivar der
Kapttänleutnant Bernd Wegener. derselbe, von dem s. Zt . gemeldet
wurde, daß er. während er seine Hand ausstreckte, um sich an der
„Bamkrng ^ empor aus den Wellen zu ziehen, durch einen Schuß
getötet wurde.

Schlerfi-lm Große Fr-eude wurde der Familie des Gemeinde¬
rechners Herrn Hch. Wehnert zuteil, die von ihrem einzigen-Sohne
die cigenhänbige Mitteilung erhielt, daß er noch lebt und >n Ge-
sangenschaft ist. Sck,oi, vor ca. zwei Wochen traf von der Aus-
kunstsstells des Roten Kreuzes die Nachricht ein, daß der schon
Totgeglaubte sich in französischer Gesangenschast befindet die chre
erfreuliche Bestätigung gesunden hat . — Ertrunken rst Mittwoch
vormittag im Hafen am kleinen Damm der SSjührige Willi Falken-
stein von hier, der, wie man uns mitteilt, im Moment geistiger
Umnachtung freiwillig ins Wasser gegangen ist. Die Leiche ist so¬
fort geborgen und in die Friedhofhalle überfuhrt worden.

wc. Schierstein. Auf dem hiesigen Rathaus vor dem'Mies-
badener Amtsgericht, standen auf Mittwoch zwei Hwangsver-
stsigerungstermine an . Bei dem einen, bei dom es sich um das
Wohnhaus mit Redengebäulichkeiten, Biebricherstraße Nr . 23 da¬
hier Eigentum der Eheleute Architekt Philipp Nikotat,. handelte,
würbe überhaupt ein Gebot nicht abgegeben und deshalb das Ver¬
fahren eingestellt. — Bei dem zweiten Termine dagegen kam uv»
-rage das Wohnhaus mtt Hofraum und ))ausgarten , Biebncher-
iraße Nr . 41c» 14 nr , welches ortsgerichtlich zu 55 280 Mark ge-
chätzt war . In diesem Falle legte das höchste Gebot der Kauf¬
mann Walter Meyer , Inhaber der Firma Meyer und Lmbling m
Wiesbaden ein und erhielt auch gleich den Zuschlag.

Estvillc Herr Graf Richard von Watuschka-Greiffenklau, Sohn
de» Herrn Grafen von Malnschkn-Grciffenklau zu Schloß Boürads
bei Winkel ist dem hiesigen Königlichen Amtsgerichte als Genchts-
referendar überwiesen worden.

höchst. Die Stadtverwaltung verkauft von heute ab an Ein-
wohner mit einem Einkommen von weniger <cks 2100 Mnrk Eier
zum Preise vo» 10 Pfg . das Stück. Mehr als 5 Eier zugleich wer¬
den nicht abgegeben.

Frankfurt . Der PÄizeibericht schreibt: „Eine Reihe von Wir¬
ten soll an den fleischlosen Tagen diejeistgen Jmwuteile der Schlacht-
tiere, die dem Verderben leicht ausgesetzt sii» , 5kalbsmilch. Kalbs-
leber Kalbshirn ufw. an die Gäste verabreichen. Dies ist Itnzu^
lästig l-nd strafbar , die diese Jnnenteile als Fleisch  im Sinne der
Bekanntmachung vom 28. Oktober 1915 arrzusehen find."

Frankfurt . Auf 'Einladung der Ortsgruppe des Hansabundes
hielt Bankdirektor a. D. Brimo van Roy (Berlin ) im Börfenfaale
einen Vortrag über „Die silbernen Kugeln im Weltkriege". 5>err
van Roy schilderte vortrefflich die finanzielle Gefamtlage 'der ein¬
zelnen am Kriege beteiligten Großstaaten . Bei der Besprechung der
Finanzoerhältnifse Deutschlands hob er den großen Erfolg unserer
Kriegsanleihen und die wichtige Rolle hervor, d-.e der Reichsbank
ln der Kriegswirtschaft zufiel. Für die Üsterreichisch-ungarifche Wirt¬
schaft war es nachteilig, daß sich der Krieg mit Rußland lange Zeit
in erhebtühern Umfange innerhalb der LaNdttsgrenM abspiette.
Da» Ergebnis der österreichischen und ung« r!chen Anleihen gestal¬
tete sich verhältnismäßig sehr günstig. Die Finanzen der Türkei
waren bei ihrem Eintritt in den Krieg nicht gerade glänzend, aber
Delltschlanü hat sich auch in slnllnzieller Hinsicht seiner Pflicht als



Bundesgenosse nicht-entzogen, wie es ja auch gemeinsam mit Oester¬
reich-Ungarn dem verbündeten Bulgarien fincmzicU zur Seite steht.
Englands geldliche Lasten haben sich im Laufe des Krieges gewaltig
erhöht. Bei seinen Anleihen hat es sich zu weitgehendsten Zuge¬
ständnissen"an das onlagesuchcnde Kapital herbetlasscn müssen, um
sich ausreichende Zeichiiungsergrbnisie zu sichern. In Frankreich
war seit langer Zeit ein außerordentlich hoher Goldschatz bei der
Bank von Frankreich angesammelt worden, im Uebrigen war das
Lund bei Kriegsausbruch durch starke Uebrrjpekulation wirijchastkich
geschwächt. Erst kurz vor Schluß des Jahres ISIS konnte es zur
Fundierung eines Teiles seiner Kriegskosten übergehen. Rußland
hat durch überneichlichr Inanspruchnahme der Notenpresse eine be¬
denkliche Entwertung des Rubels hcrbeigesührt und dürste, wenn
der Krieg künftig,nur einigermaßen unseren Erwartungen entspricht,
vielleicht dem Staatsbankerott verfallen . Italien hatte vor dem Krieg
seine Währung verbessert und seinem Staatskrcdit in zunehmendem
Maße Anschon verschafft, gerät aber durch sein schmähliches aktives
Eingreisen in den Krieg an der Seite unserer Feinde nun mehr und
mehr in Bedrängnis und kann ohne englische Geldhilfo nicht fertig
werden . An das Havensteinschc Wort erinnernd , daß Deutschland
auch auf sinayziellcm Gebiete jeder Dauer des Krieges gewachsen
sie. gab der Redner der Meinung Ausdruck, die finanzielle Lage
Deutschlands sei nicht nur im Vergleich mit den andern Ländern,
sondern auch für sich allein genommen gut. Nach dem Kriege wer¬
den möglicherweiseauf manchen Gebieten des Wirtschaftslebens lln-
deguennichkeiten nicht ausbleiben . Mit dem durch die Kriegsanlei¬
hen maßgebend gewordenen Zinssatz von 3 Prozent wird noch län¬
gere Zeit Zu reftinen sein. Auf höhere Steuern muß inan sich ge¬
faßt niachen, und auch derjenige, der bisher kein Freund von Reichs-
monvpolc» war , wird sie sich Im Interesse der Gewinnung neuer
Einnahmequellen für die Mlb«meinheit gefallen lassen. Im Großen
und Ganzen wird ohne Zweifel Deuschland die Lasten des Krieges
in vollem.Umfange tragen zu können.

—- Mittwoch obend stürzte sich der 23 Jahre alte Melker Alfred
Wittmer aus dem zweiten Stock seiner Wohnung, Mainstraße 16.
Mit schweren inneren Verletzungen wurde er zum Krankenhaus ge¬
bracht, wo er bald darnach starb.

fr. DiUcnbnrg- Im Alter von 65 Jahren verstarb hier der
-Bergwerksbesttzcr Konmterzienrat Grün , eine weit und breit be¬
kannte ijleksönlichkeit. Der Verstorbene führt« 15 Jahre lang den
Vorsitz der hiesigen Handelskammer.

t$!I«Hr!e! dter Uma*ß*Hd.
L- Main ;. Tin schwerer Unfall ereignete sich aus der elektrischen

Straßenbahn im -Stadtkeil Mombach. An der dortigen Endstation
rnnßle der die Verbindung nut der Stromleitnng herstcllende
eiserne Bügel herumgestellr werden. Da er sich festklemmte, klet¬
terten zwei Fahrbedienstete auf das Dach des Wagens . Während
sie sich»üt aller 5krast abmühten , den Bügel loszubekonnnen, brach
dieser ab , und der in den 40er Jahren stehende Wagenführer Götz
stürzte kopfüber vom Wagendack) auf das Straßenpflaster . Er
wurde mit schweren äußeren und inneren Verletzungen in das
Städtische Krankenhaus cingcliefert. Der einige Zentncr ^ schwere
Büge ! zertrümmerte beim Fallen eine große Scheibe des Motor¬
wagens . Zum Glück traf er keines der in nächster Nähe des Wa¬
gens stehenden Kinder.
. — Nach den Fortschreibungen, die auf Grund der standesamt¬

lichen Eintragungen der Geburten und Sterbefälle , ferner der poli-
zeillch gemecheren Zu- und Wegzüge voigenonrmen werden, hatte am
1 Januar 1916 Mainz mit Mombach, Kastei und Kostheim 119 000,
Dannstadt 86 000, Offendach mit Bürgel 78 400, Worms mit Vor¬
orten 40900 und Gießen 33100 Einwohner.

vermischter.
Die Zeitungen im Kriege.

Eine nach Berlin cinberuscne, von mehr als 300 Mitglie¬
dern aus allen Teilen Deutschlands besuchte ouhcrordenlliche Haupt¬
versammlung des Vereins deutscher Zeitnngsverleger besckchftigte
stch am 23. ds. eingehend mit der ernsten Lage der deutsck)rn Zeitun¬
gen. Im Siordergrund der Erörterungen stand die Papicrsrage . Es
wurden folgende Entschließungen gefaßt:

Um die Schwierigkeiten bei der Beschassung von Zeitungs-
druckpapier nicht zu einer Pachernot ausartcn zu lasten, beauftragt
die außerordentliche Hauptoersaminluna des Vereins deutscher Zei-
tunasvertegcr den Barstand , unverzüglich mit der Rcichsrcgienmg
in Verbindung zu treten , um sie zu veranlassen, im Einvernehmen
mit dem Vorstands des Vereins deutscher Zcitungsoerleger auf dem
Derordnungswcge eine zweckentsprechende Einschränkung des Ver¬
brauchs von Zciiunasdruckpapier während der Kriegsdauer herbei-
zuführen . Die Versammlung beauftragt den Vorstand, den Reichs¬
kanzler zu veranlassen, fiir die Zukunft Verkaufspreise für Zeitungs-
vrückpapier sestzusetzen, die tin ungestories Aorrerscheinen Der Ocui»
sckteri Zeitungen ermöglichen.

In der Ocffentlichkeiiist die irrige Auffassung verbreitet , daß
die Zeilstngsverleger durch die bei einzelnen Blattern während des
Krieges eiugetretsne Steigerung der Auflage mehr oder weniger
tchho Ejfschäftsgewinne erzielt hätten . Cs wird ganz übersehen,
däß die Einnahmen aus dem Anzeigsngeschäft, die das Rückgrat je¬
der deutschen Zeitung bilden, ausnahmslos stark, in vielen Fällen

um mehr als die Hälfte zurnckgegangen sind. Dabei sind die Aus¬
gaben für dis Herstellung der Zeitungen , insbesondere des redaktio¬
nellen Teiles , außerordentlich gestiegen. Eine ganze Anzahl von
Zeitungcn hat daher das Erscheinen eingestellt.

von den iin Felde stehenden Bediensteten der preutzischhes-
liischen Eisenbahngemeinschaft sind nach den bisherigen Fest¬
stellungen 64 durchVerleihung des Eisernen Kreuzes 1. Klaffe aus¬
gezeichnet worden, und zwar 16 Arbeiter und -Hilfsbedienstsie.
2 llnterbeamte , 26 mittlere Beamte, 15 höhere Beamte , sowie
k Bahn - und Kaffcnärzte : ferner 4500 durch Verleihung des
.Eisernen Kreuzes 2.- Klaffe.

Für einen Strich — einen Tag Gefängnis . Eine unüberlegt«
Handtungsivcise hat einen Riemeubrcher aus Bannen vor die
Elberfelder Strafkammer gebracht, die gegen ihn wegen Nrkundcn-
chäkschmrg-verhandelt . Der Angeklagte stand itn Sommer bei einem
Regiment in Baden und hotte einige Tage Urlaub nur!) der Hei¬
mat erhalten . Hier versäumte er aus irgendeinem Grunde den
letzten Perfanenzug , .mit dein er rechtzeitig sein Regiment noch hätte
erreichen sännen . Er wandte sich an die Bahnhofskmnmandanbir
mit der Bitte , ihm die Benutzung eines D-Zuges zu gestatten: die'e
Bitte wurde ihm aber abgeschlagen. Auf seiner llrlaubsbcscheini-
kprng Oefortö sich di« Bemerkung : „D-Züge oder Etlzüg« wirfen
»rtckü benutzt werden." Der Slngeklagr« suchte sich nun so zu helfen,
daff ex'einfach das Wörtchen „nicht" durchstrich und dann in einen
D. Zug einftteg. Rachlrägltch kanr diese kleine Aenderung aber
heraus , und der Angeklagte mußt« sich nun wegen Urkunden¬
fälschung verantworten . Das Gericht berücksichtigte zwar die
Eigenart des Falles , mußte aber »ach dem Gesetz zu einer Ver-
tirteilüng kommen und erkannte auf die gesetzlich« Mürdcststrafe
von einlnn Tag Gcsäugnis.

Heileres von Podbiekskü Als kurz nach der Ernennung zum
Minister ftir Lcmdwirtsck-ast , Domänen und Forsten Herr v. Pvd-
tsielsli auch eine Bereisung der Eiset varnahm , wnrde er von dem
damaligen Landrat des Kreises Priim als Gast »nt einer größeren
Grupp « von Herren in einem dortigen Gasthose zu einem „Früh¬
stück", »ngefagt. Exzellenz war bekanntlich ein Freund von Tafel-
gemessen, und inan suckste die edelsten und besten Werne von der
Mosel und Saar zum Feftsrühstück aus . Alles war bestens vorbe¬
reitet , und am nächsten Tag sollte der hohe Gast morgens gegen
elf, halb zwölf Uhr eintreffen. Da kommt der Landrat ganz auf¬
geregt in brn Gosthof und erklärt dem Wirt , daß wahrscheinlichalle
die getroffenen Vorbereitungen in bezug auf „Flüssigkeiten" leider
wohl ftir Exzellenz umsonst getroffen wären , er erfahre soeben,
daß Exzellenz Podbielski nur . . „Fachinger " trinke ' „Sorgen
Sic also schleurrigst für Fachinger ! Fachinger muß morgen zur
Stelle sein, — egal wo's her komm!" Also Fachinger ! — In der
ganzen Stadt mgr ober dieses kostbare Getränk nicht auszutreilnm

— und morgen, zum Frühstück mußte  es da sein! Also, er fuhr '
„Jemand " nach Trier und kam am folgenden Tag « glücklich nur ,
«mem halben Dutzend Flaschen diese« köstlichen Trankes an
rechtzeitig! Ein Stein fiel allen vom Herzen. als zwei Flaschen,
gut gekühlt, endlick) vor denr Platze Seiner Exzellenz standenl nun
konnte kommen, was wollte! Die Hauptsache war der Fachmger.
-- Bald trat Exzellenz in das sesllick) geschmückte Speisezimmer,
rurterhielt sich gilt gelaunt mit den ihn begleitenden .Herren, be¬
sonders ruck dem Laichrat und kam so zu den, ftir ihn vorgeseyenrn
Platz. Dort harrten seiner — recht ins Auge gerückt, jo daß 0.x-f'lenz die„Aiismerksamkelt"sofort sehen muhte,zw«gut gekühlt«aschen Fachinger. Der Wirt , der sich auch in der Näh « des hvh« ,

rstes hielt, war sicherlich auf ein Kompliment gefaßt und strahlte,
als Seine Exzellenz ihn plötzlich anrirf : „Was haben Sie denn
da, Herr Wirt ?" — „Fachinger, Cw. Exzellenz", war die Antwort.
„Kommen Sie rasch einmal hierher," rief der hohe Gast nach einem
kleinen Gedankenpause, „und nehmen Sie „Vas da" (er wies auf
die „Aufmerksamkeit") und bringen es schleunigst hinaus ! — und
zu den Herren seiner Umgebung sich wendend: „Weiß der Hemer,
ich mutz in Berlin einen „guten Freund " sitzen haben, drr nnch
überall mit diesem verfi . . . Zeug verfolgen läßt ! Dabei lacht«
der joviale Herr in sich hinein : er war isicht in die Eifel gekormnen.
uni Wasser zu trinken.

Der Schauspieler Alexander Moissi, der bekanntlich bei einem
Flug als Beobachtungsoffizier in französische Gefangenschaft ge¬
raten war , soll ans Bemühungen des Roten Kreuzes hin aus der
Gefangenschaft ciulasseN und iti der Schweiz interniert worden sem.

Das Weddigenheim. Am Donnerstag mittag wurde in Trave¬
münde das für erholungsbedürftige Marineoffiziere von hiesigen
Kaufte»!«» gestiftete Weddigenheim eröffnet.

12 Zentner Korn — im Kleiderschrank. Eine neue Illustration
zu einem traurigen Kapitel gibt die Schaumburg -Lippische Landes¬
zeitung bekannt. Der Ausschuß, der die Getrcideeinschätzungennachzu¬
prüfen l)atte , kam in ein Haus , wo die Bauersleute abwesend waren.
Sie ließen süh von dem siebenjährigen Sohn den Kornboden zeigen
und fragten ihn dann , ob sie denn nicht mehr Korn hätten. Darauf
erklärte der anscheinend Gekränkte, daß im — Kleiderschrank noch
Säcke voll Korn stünden. Man fand volle 12 Zentner versteckt vor!

Berlin . Rittmeister Graf Hohenau wurden von einem Wagen
der elektrischen Straßenbahn , als er beim Abspringen zu Fall kain,
beide Beine abgequetscht.

kassec mit Spucke. Eine eigenartige „Sachbeschädigung" be¬
schäftigte das Liegnitzcr Sck)öffengericht. Bei einer dortigen Herr¬
schaft dienten im vorigen Jahre zwei Dienstmädchen, die da glaub¬
ten Ursache zu haben, mit ihrer Herrschaft unzufrieden zu sein. Das
soll ja bei Dienstmädchen nutunter Vorkommen. Um nun die „Nie¬
derträchtigkeit" und „Rachsüchtigkeit" der Herrschaft zu vergelten,
spuckten die beiden Mädchen jedesmal in den Kaffee, den sie der
Herrschaft vorzusctzen hatten . Die Sache kam durch die sauberen
Mädchen selbst heraus , die sich mit ihrer ekelhaften Tat einer Haus¬
bewohnerin gegenüber wichtig machten und selbstgefällig hmzu-
fiigten, dadurch sei auch die Tochter der Herrschaft so bildhübsch
geworden! Die Mädck)en sind natürlich jetzt nicht mehr bei der Herr¬
schaft, die von der ekelhaften Beimischung niemals etwas gemerkt
hat . Das Schöffengericht glaubte die Sache milde beurteilen zu
müssen und verurteilte ein jedes Mädchen zu fünf Mark Geldstrafe.
— Eine höhere Strafe hätte man hier gerne gewünscht!

Unter der Anklage der Sindesrnrlerschiebung standen zwei
Frauen , Minna M . und Anna S „ die sich vor der Berliner Straf¬
kammer zu verantworten hatten . Frau M . wollte gern die Sehn¬
sucht ihres Mannes nach Familienzuwachs erfüllen und setzte eine
Komödie in Szene , wie sie schon wiederholt von Frauen , denen
die Freude der Mrrtrerschaft versagt ist, gespielt worden ist. Sie
las in der Zeitung sine Annonce, in der jemand gesucht wurde, der
geneigt sei. das Kind eines weiblichen ostpreußischcn Flüchtlings an
Kindes Statt anzunehmen . Frau M . meldete sich daraufhin und
wurde von Frau S . ausgesucht und dahin unterrichtet, daß es sich
um ihre Schwester handele, dir vqir Russen vergewaltigt worden sei
und das zu erwartende Kind sobald als nüiglich los sein möchte.
Die beiden Frauen verständigten sich dann dahin, daß die Schwester
eine leere Stube im Hause der Frau M. beziehen, sich der Hebamme
gegenüber als Frau M . ausgebcn solle. Frau M . traf selbst alle
Borbereitungei ' , um es ihrein Ehemann glaubhaft zu machen, daß
sie die Mutter des neugeborenen Kindes sei. Es war auch alles so
gut inszeniert, daß Herr M. sich täuschen ließ und den Sprößling
mit Jubel begrüßte. Leider dauerten seine Datcrfreuden nicht lange,
da die gesetzwidrige Veränderung des Personenstandes doch ans
Licht der Sonnen kann Frau M . wurde zu zwei Monaten , Frau
S . wegen Beihilfe zu einem Monat Gefängnis verurteilt .

Buntes Allerlei.
Siegelt. In der Wohnung seine« hiesigen Meisters crsthuß

sich«in Bäckerlehrling nrit einer kleinen Eckiutzwoffe. Es fft nicht
ausgeschloffen, daß er in den Tod gegangen ist, weil ichn der
Wuiffch, Seenrcnrn zu werden, nicht erfüllt werden konnte.

Mannheim . Der Wirt des bekannten Bierlokales „Durlacher
Hof" wurde zu einer Geldstrafe von 50 Mark verurteilt , weil er
entgegen den Verordnungen des Kommunalverbandes seinen
Gästen Brot mit 5 Pfg . statt mit 3 Pfg . bereckmete. Bei dem
proßcll Betrieh des Angeklagten machte dos pro Tag eine Brutto-
Mehreinnahme von etwa 8 Mark aus.

Die folgende Neinc Geschichte zur Butter -Knappheit erzählt das
„Meißener Tageblatt " . In der alten wettinischen Residenz erschien
cm einer angeblich für die Butterverteilung verantwortlichen Stelle
eine Frau und forderte „ihre" Butter . Man machte ihr klar, daß
auch andere Leute keine hätten , und daß sie sich daher behelfen
müsse wie hunderte und tausende andere aurl). Da schlug die edle
Frau auf den Tisch und sprach die klassischen Worte : „Afacht kern
Krieg, wenn er keenc Butter habt !"

Seitzemätze Stttachtrmge».
(Nachdruck verboten.)

..Die Wehrpflicht."
In England fehlt's sehr an Soldaten , — drum führt man die

Wehrpflicht jetzt ein. — Man kann sich nicht anders mehr raten , —
Stolz klingt es: Gemustert zu sein! — Wer bringt den Ersatz sonst
dein Heere —- als Nachschub aus eigenem Land ? — Dem Vater¬
land dienen ist Ehre , — das hat man auf einmal erkannt ! —

Den Militarismus den bösen, — den man an den Deutschen
verpönt , — der soll jetzt die Briten erlösen, — der Ruf nach der
Wehrpflfcht ertönt . — Die Trommel des Werbers versagte. —
schwach blieb das Freiwilligen Korps , — und obs auch dem Volk
nicht behagte, — man legte das Wchrgefetz vor. —

Doch steckte mit Vorsicht die Fühler — die' weise Regierung
erst aus , — besonnener denkt man und fiiljlcr — bleibt Gatte und
Vater zu Hans . — Man schonte darum die Vermählten , — die
früh sich im Glücke gesonnt, — dock) solche, die dieses verfehlten, —
erklärte man reif für die Front . —

Der Brite hat Patriotismus , — sein Zustand ward plötzlich
abnorm , — er huldigt dem Militarismus — in dieser gelinderen
Form . — Erkennend die Noi jetzt, die schwere, — war plötzlich sein
Herze entflammt , — er eilte, — nicht etwa zum Heere, — nein lieber
— zum Standesamt ! - —

In England ift's reichlich erwogen : — So führt man das Volk
auf den Leim, — die Ledigen werden gezogen, die anderen üben
daheim. — Alan sage nicht, daß es verfehlt ist, — es kommt ja auf
eines heraus : — Ein Jeder der glücklich vermählt ist, — hat seinen
„Feldwebel" zu Haus ! -

E r n st H eiter.

Neueste Nachrichte».
Aus den hruNgen Berliner MorgcnblStter ».

Drivo tt elegra mme.
Berlin . Irische Blätter  schreiben laut „Vossischer

Zeitung ", die irischen Regimenter müßten bereits mit englischen
und schottischen Soldaten vervollständigt werden, so miserabel sei
die Rekrutierung in Irland

\  Der Freitag-Tagesbericht. \ :% W 'f

WB . (Amtlich.) Großes Hanptquartier . 28 . Januar.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Zn dem 5rontabjchaiki von Tteuville wurdm

handgranatenangrisse der Aranzojsn unter grohen
Verlusten für sie abgeschlagen . Einer, unserer Spreng"
leichter ist in der Hand des Feindes geblieben . Die
Beute vom 26. Januar hat sich um 4 MaWnengewehrL

und zwei Schleudermaschinen erhöht.

Vielfache Beschießungen von Ortschaften hinter
unserer Front durch die Franzosen deantwortelen wir
mit Feuer aus Reims.

Bei höhe 285 . östlich vÄn La Ehalade befehteü
unsere Truppen nach Kampf euren vom Feinde ge«
sprengten Trichter.

lieber einen nüchllichen seindl^ hcn Luftangrisf aus

die offene Skadk Freiburg liegen abMeßende Mel«
düngen noch nicht vor.

Im englischen Unkerl-aus find ü^er die Ergebnisse
der Luftgefechte Angaben gemacht, die am besten mit
der folgenden Zusammenstellung unserer und der feind¬
lichen Verluste an Flugzeugen keantworiek werden.

Seit unserer Veröffentlichung am 6. Oktober 1915,
also in dem Zeitraum seit dem 1. Oktober 1915 flnd an
deutschen Flugzeugen an der Westfront verloren ge¬
gangen:

Im Lustkampf 7. durch Abschuß von der Erde §,
vermißt 1, lm Ganzen 16.

Ansere westlichen Gegner verloren in dieser Zeit
im Lufikampf 41, durch Abschuß von der Erde 11. durch
unfreiwillige Landung innerhalb unserer Linien 11. im
Ganzen 63.

Es handelt sich dabei nur um die von uns mit
Sicherheit festzusiellenden Zahlen der in unsere Hand
gefallenen feindlichen Flugzeuge.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

Beiderseits von Widsy (südlich von Dünaburg ) so¬
wie am Stochow und am Siyc fanden kleine Gefechts
statt, bei denen wir Gefangene machten und Waterial
erbeuteten . j

Valkankriegsfchauplah.

Richls Neues.
Oberste Heeresleitung.

WB na. F r c i b u r g (Breisgau). 28. Januar. Gcstcrit
abend nach 10 ).!hr warfen zwei feindliche Flieger über der
Stadt 5 Bomben ab. die nur Materialschaden verursachten
und Personen nicht verletzten. Das Skadttheatcc war aus
Anlaß des Vaterländischen Abends dicht gestillt. Das Publi-
kum blieb ruhig im Haufe, bis die Gefahr beseitigt war.

AMigM 'Leil

Brennholz -Verkauf.
D >« Qbersöritcrei Sonncndcra vrrjteiaert am 3. Februar-

1 l Mir vvrmittaack 1'eqimiend ans dem HintelhauS (Stativü
Medenimcki Aurinneni aus SchuvbeUrt Bremihal , Diftr 6.
Vavpem'tück 0 Salzlack , 12 Gilten und 17 Hellenbcra Eichc »r:
tz!7 rin Schell II. Knüvv ' l, 57 rm Reiwr 1, Kl. Buche » : 506 riN
Scheit und Knüppel . 78,60 Hü!. Wellen . K

Oester » entschlief nach imrrem Leiden unsere
liebe Mutter, Grösst» ufter und Urgrossmutter

Frau llllbV  Fvlllbi:
geb . Schröder

m 82. Lebensjahre.
Die trauernden Hinterbliebenen:

Peter Lefcvre und Frau geb. Linse,
Hochheim , den 28. Januar 1916. H2

Die Beerdigung findet statt am Samstag, den 29, [an.,
Nachmittags 4 Uhr , vom Hause' Peter Lefcvre aus,

erteilt sH 19
Krau Lehrer Arban.

Weiherstrahe 45,

1—2 AlorgeuAcker
in der Nähe «i leihen aeju* !’

Näheres Hinterachse 5. l8v
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